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Allgemeine Ueberſicht. 


i In die Rhein⸗Provinz können jetzt vom Aus⸗ 
dm, f mmtliche Getreide⸗Gattungen zollfrei eingeführt wer⸗ 
rene Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von 
word ben find kürzlich von der Maſernkrankheit befallen 
ſht Au die Krankheit hat ſich indeſſen in ihrem Verlaufe 
Ihrer * gezeigt, ſo daß Ihre Königl. Hoheit ſchon jetzt 
tor, ligen Geneſung entgegen gehen. — Die im Werke 
Jaume polniſche Verſchwörung im Regierungs-Bezirk 
dach erg ſoll nun vollſtändig entdeckt ſein; die Liſte der 
Del worenen, ſo wie andere, die Verſchwörung betreffende 
fi Monte, follen unter den Papieren eines der Hauptver⸗ 
te 55 en, der ſich geflüchtet, gefunden worden ſein. Meh⸗ 
Mh; e Landwehrmänner, welche man für die Ver⸗ 
don desen zu gewinnen ſuchte, haben ihrer Militairbehörde 
deitz 15 Verſuchen Anzeige gemacht; ihre Namen find be: 
auf N obend öffentlich genannt worden, und Jeder erhielt, 
Kine geh! Sr. Majeſtät des Königs, ein Geſchenk von 
belt dledrichsd'or. Gegen 30 Verhaftete befinden ſich 
Verb raudenz, und die abgelegten Geſtändniſſe ſollen 
a gte, indung der dies ſeitigen Verſchworenen mit denen 
wandel erzogthums Poſen herausſtellen. Militair-Kom⸗ 
a find in Gollub und Strasburg eingetroffen. Eine 

ds 21 akterie Artillerie aus Cöslin und zwei Bataillone 
tt, 0 Infanterie⸗Regiments ſind in Bromberg einge⸗ 
Panigge dritte Bataillon deſſelben Regiments beſetzte bei 
19: Czersk und Schulitz die Weichſel und Kavallerie 


marſchirte nach Cujawien. Die Militair⸗Poſten ziehen mit 
vollem Gepäck und ſcharfen Patronen auf. Auch die polniſchen 
Caſino's zu Bromberg und Poſen find geſchloſſen worden. Es 
verlautet, daß der Kern dieſer Verſchwörung in Paris zu ſu⸗ 
chen ſei und die einzelnen Fäden in den Händen der Jeſuiten 
ruhen. — Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs ift das evan⸗ 
geliſche Schullehrer-Seminar zu Breslau ſofort aufgelöſt 
worden, indem Allerhöchſtdieſelben einen ſolchen Geiſt, wie 
er ſich in den zuletzt ſtattgefundenen disciplinariſchen Unord⸗ 
nungen, und, nach der in Folge derſelben angeſtellten Revi⸗ 
ſion, ſchon ſeit langer Zeit auch anderweitig in gedachter An⸗ 
ſtalt gezeigt, als nicht mit dem Zwecke der Schullehrer-Vor⸗ 
bildung vereinbar erachten, für welche fernerhin in anderer 
Weiſe und angemeſſeneren Verhältniſſen geforgt werden wird. 
Die jetzt entlaſſenen Zöglinge des aufgelöſten Seminars fols 
len nicht an und für ſich durch ihre Entlaſſung vom Schul⸗ 
Amte ausgeſchloſſen ſein. d 
Niederlande. Der Prinz Wilhelm, einziger Sohn 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich, iſt am 22. Jan., 
in einem Alter von 9 ½ Jahre, zum großen Schmerz der 
hohen Aeltern, an einem nervöſen Fieber geſtorben. 
Frankreich. Neue betrübende Nachrichten ſind aus 
Afrika eingelaufen, und zwar aus der Provinz Konſtantine. 
Auch in dieſer Provinz hatten ſich mehrere Stämme aufge⸗ 
lehnt, und der General Levaſſeur hatte dieſelben in mehreren 
glücklichen Gefechten bewältigt. Die Kolonne ſollte nach 
Setif zurückkehren, als der General auf den unglücklichen 
Einfall kam, noch einen Streifzug in's Gebirge zu machen. 
(84. Jahrgang. Nr: 6.) 


* 


baren Hohlweg, der zum Bu⸗Taleb, einem der höchſten 
Berge Algiers, führt. Plötzlich trat ein ſo heftiger 
Schneefall ein, daß man am andern Morgen die Pros 
viants Wagen, die Zwiebackkiſten und alles Ges 
päck mit Schaufeln aus dem Schnee hervorar⸗ 
beiten mußte. Es wurde ſogleich Befehl zum Aufbruch 
gegeben, um zurückzukehren, aber die Kolonne brauchte, um 
den Hohlweg zu paſſiren, zehn Stunden, während man 
fonft dieſen Weg in anderthalb Stunden macht. Die Araber, 
die die Maulthiere führten, warfen die Proviſionen in den 
Schnee und retteten ſich mit ihren Thieren, die Soldaten 
waren ſo entmuthigt, daß ſie die Waffen wegwarfen; 24 Sol⸗ 
daten und 117 Pferde und Maulthiere fielen vor Kälte auf 
dem Marſche todt hin, und blieben, da es an Transport⸗ 
mitteln fehlte, im Schnee liegen. Nach einem dreitägigen 
Marſche, um 15 Wegſtunden zurückzulegen, rückte die Ko⸗ 
Tonne in dem erbärmlichſten Zuſtande in Setif ein; 330 Mann 
haben erfrorene Füße und 7 Offiziere find in einem faft hoff: 
nungsloſen Zuſtande. Jeden Augenblick trafen noch kleine 
Abtheilungen von 12 — 15 Mann als Nachzügler zu Setif 
und Konſtantine ein, welche die Araber in ihren Duars auf⸗ 
genommen hatten und felbige zurückführten; kurz, es war 
ein wahrer Feldzug von 1812 im Kleinen, denn der amtliche 
Bericht ſagt ſchon: die Straße ward durch die Körper der 
Unglücklichen bezeichnet, welche die Kälte getödtet hatte. Pri⸗ 
vatbriefe ſprechen von 800 Todten; allein die jetzt einge⸗ 
troffenen offiziellen Berichte geben en der nach Setif 
gebrachten Leichname auf 283 an. Zum Glüd fanden die 
meiſten Soldaten eine freundliche Aufnahme bei den Uled⸗ 
Mtaa und in der Smala des Scheikh Meſſaud des Stam⸗ 
mes der Rhiga. Wirklich unverletzt und ler find von 
der 2500 M. ſtarken Kolonne, kaum 250; alle Proviantfuh⸗ 
ten, etwa 1200 Gewehre, das Gepäck u. die Lebensmittel blie⸗ 
ben im Schnee ſtecken, und wer nicht vor Kälte umkam, un⸗ 
terlag dem Hunger. Der Schnee war über 2 Fuß hoch ge⸗ 
fallen. Ein ander Unheil hat den Flecken Fonduck, ohnweit 
Algier, betroffen; daſelbſt iſt das klimatiſche Fieber unter 
den Koloniſten ausgebrochen, und es waren daran bereits 
400 Menſchen geſtorben. — Zu Marfeille iſt ein Matroſe 
des Dampfbootes „Lougſor“ peſtkrank geworden; er dürfte 
gerettet werden; das Schiff bleibt 25 Tage in Quarantaine 
und die Paffagiere müſſen 20 Tage im Lazareth verblei⸗ 
ben. — In der Deputirten⸗Kammer werden die Verhand⸗ 
lungen der Adreſſe als Gegenantwort auf die Thronrede leb⸗ 
haft fortgeführt. — Das See⸗Miniſterium hat einen Cre⸗ 
dit von 93 Millionen begehrt, welche ihm auch bewilligt 
worden ſind. 

Spanien. Im Königlichen Palaſt zu Madrid erwartet 
man den Beſuch des Herzogs von Trapani, des Herzogs 
von Montpenſier und des Prinzen von Coburg; dies 
erſcheint, als wolle die Königin alle ihre Freier auf einmal 
zu Gaſte bitten, — In der Provinz Gerona iſt wieder 
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Die Truppen marſchirten am 2. Jan. durch einen unabſeh⸗ 


einmal eine Verſchwörung entdeckt worden; die Stadt ri 
Aufrührern übergeben werden, von denen Mehrere vert „ 
find. Die Häupter, hohe Beamte des Civil: und MIN 
ſtandes, ſind entflohen. a f its 
Großbritanien und Irland. Am 22. Jan., 1 5 | 
tags um 2 Uhr, ift das Parlament durch Ihre Majeſt „% 
Königin in hergebrachter Form eröffnet worden. Die Hauk, 
ſachen, welche die Thronrede, in Hinſicht der äußeren = 
litik, darlegte, find: „die freundſchaftlichen Beziehung, 
der fremden Mächte zu England; die Ausgleichung der + 
tigkeiten zwiſchen Perſien und der Pforte, durch Verm nd 
lung der Kronen Englands und Rußlands; die Verbinden, 
mit Frankreich, um dem verheerenden und blutigen K, 
der Staaten des Rio de la Plata ein Ziel zu ſetzen un 15 
Frieden wieder herzuſtellen; die unverzügliche Auefübact, 
der mit Frankreich abgeſchloſſenen Uebereinkunft zur * 16 
ſameren Unterdrückung des Sclavenhandels, durch that, 
Zuſammenwirken beider Mächte; der Wunſch, daß das 0 
Einverſtändniß und die gegenwärtige Verbindung, Be 
zwiſchen Frankreich und England jetzt beſtehe, ſtets 17 
angewandt werden möge, die Intereſſen der Denfhhlin, 
fördern und den Frieden der Welt zu fihern; und das ien! 
dauern, daß die widerſtreitenden Anſprüche Großbritan 1 
und der Vereinigten Staaten, hinſichtlich des Gebietes 
der Nord⸗Weſtküſte Amerika's, obgleich fie zum Gegen 
wiederholter Unterhandlungen gemacht worden wären, 7 
unerledigt ſeien; kein Verſuch, der ſich mit der nation 1% 
Ehre vertrüge, ſolle verabſäumt werden, um dieſe Frag 
einem friedlichen und zeitigen Ende zu bringen.“ In . v 
auf die innere Politik enthielt die Thronrede: „die Beda, 
rung der Königin über die häufigen vorfäglichen Morde 
Irland, weshalb zu erwägen, ob irgend Maßregeln gere 
werden könnten, welche geeignet wären, einen größern Sch, 
dem Menſchenleben zu gewähren und die Urheber ſo ser! u 
licher Thaten der Gerechtigkeit zu überliefern; die Be 1 
rung der Mißerndte der Kartoffelfrucht, und die Bord, 
maßregeln der Regierung, um die Leiden zu mindern cn, 
dadurch entſtehen könnten, wobei das Parlament zur pr 
wirkung aufgefordert wird; die Maßregeln, durch , 
ſchaffung von Prohibitiv- und durch Ermähl, 
gung von Schutzzöllen, dem Handel Ausdehnung , 
verſchaffen, und im Innern die Kunſtfertigkeit und den pet 
werbfleiß anzuſpornen, gereichten der Königin zum 9 ri 
Vergnügen; der blühende Zuftand der Finanzen, der gung 
gerte Begehr nach Arbeit und die allgemeine Verbeſſet ien 
die in dem inneren Zuſtande des Landes eingetreten fl ie 
ſtarke Beweiſe für die Richtigkeit des Weges, welchen gt 
Parlament eingeſchlagen; das Haus ſolle demnach in 6 
Erwägung ziehen, ob die Grundfäge, nach welchen Pr 
handelt, nicht mit Vortheil in noch ausgedehnterem eb 
angewandt werden könnten, welche aber, wie Sie über 
wäre, die nöthige Vorſicht begleiten würde“; ſchließlich zul 
ſccherte die Königin: „es ſei ihr inbrünftigee Gebet, daß 


f Hament mit dem Segen der göttlichen Vorſehung über 
Glen Berathungen im Stande fein möge, freundſchaftliche 
haun ungen unter den vetſchiedenen Klaſſen Ihrer Unter⸗ 
Sicher zu verbreiten, für die Fortdauer des Friedens neue 
np cheit zu verleihen, und Zufriedenheit und Glück im 
Ihr e durch die Erhöhung des Wohlſtandes der großen Maſſe 
In es Volks und durch Verbeſſerung ſeiner Lage zu erhalten.“ 
Gun folgenden Sitzungen des Parlamentes wurde die 
Diem Adreffe an die Königin feftgeftellt und angenommen. 
Verhandlungen darüber gaben Veranlaſſung, daß der 
Aunil-Minifter Sir R. Peel ſich ſehr offen über Alles aus: 
fi fiat was die letzte Miniſter⸗Criſis veranlaßt; feine Ans 
ber das Schutz⸗Zollweſen habe nun eine Veränderung 
bal en und die Gründe für daſſelbe ſeien nicht mehr 
W kbar; die großen Tarif» Ermäßigungen gäben den Be⸗ 
fin daß gerade der Werth der Ausfuhr bedeutend geftiegen 
MD auch die Staats⸗Einnahme ſich günſtig geſtellt habe. 
ken lichen habe ſich die Zahl der Verbrechen um 25 Pro⸗ 
Ir dermindert. Er hätte daher dem Kabinet die Auf⸗ 
6 ung der Zölle für die Einfuhr des fremden 
ekreides in Vorſchlag gebracht; Erſteres ſei aber 
Cue zu keinem Beſchluß gelangt und er hätte daher ſeine 
wnaſlung eingereicht. Lord John Ruſſel's Verſuch, ein 
fei 6 Kabinet zu bilden, ſei fehlgeſchlagen, und da auch 
* früheren Kollegen ſich geweigert hätten, 
dis iniſterium zu bilden, dem die Beibehaltung 
N Schutz⸗Zoll⸗Syſtems zur Grundlage diene, ſo habe Ihre 
aſeſtät die Königin ihn auffordern laſſen, ſeine Entlaſſung 
hr, Bunehmen. Dies habe er denn gethan, und feine frü⸗ 
ait Kollegen, als er ihnen ſeine Pläne vorlegte, hätten, 
N Ausnahme Lord Stanley's, ſich bereit erklärt, in das 
ien aterium einzutreten. Sir Peel zeigte auch an, daß er 
& 27. Jan. die Conſtituirung des Hauſes zur Generals 
Bits beantragen würde, um die Handels-Politik des ans 
die in Erwägung zu ziehen, wozu denn natürlich vor Allem 
Mn Getreide - Gefegfrage gehöre. Im Voraus erklärte er 
im veldeutig, daß er ein Gegner der GetreidesZölle gewor⸗ 
Ina fo weit fie als Schutz⸗Zölle betrachtet würden. — 
IM etreff der Verhältniſſe zu den Vereinigten Staaten ers 
Ant Sir R. Peel auf eine Anfrage deshalb, daß der 
lu trag der Vereinigten Staaten, wegen Thei⸗ 
4006, des Oregon⸗Gebietes (in der Parallele des 
i 117 Br.), von dem englifhen Gefandten, 
a Pakenham, ohne daß er denfelben feiner 
fe gierung mitgetheilt habe, verworfen worden 
. Bei aller Achtung vor dem Charakter und dem Talent 
Ey Herm Pakenham, müſſe er das bedauern, da der 
1 lich ſchlag die Grundlage zu einer freundſchaft⸗ 
ti 


u Vereinbarung hätte werden können. Die 
mutiſche Regierung hätte jetzt auf's Neue den Vorfchlag ges 
len Über die Sache einen Schiedsfpruch einzuholen; auf 
. Arten Vorſchlag fei noch keine Antwort erfolgt. — Die 
egsrüſtungen dauern in England lebhaft fort. 
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Italien. Am 20. Jan. ſtarb in dem Alter von 66 Jap: 
ren Se. Königl. Hoheit der regierende Herzog v. Modena. 
Ihm folgt auf dem Herzogthron der Erbprinz Franz, geb. 
den 1. Juni 1819, vermählt ſeit dem 30. März 1842 mit 
Prinzeſſin Adelgunde, Tochter Sr. Majeſtät des Königs 
Ludwig v. Bayern. — Die Mittheilungen aus den römiſchen 
Provinzen lauten nicht tröſtlich für die Regierung; überall 
ſucht der unzufriedene Theil der Bevölkerung ſich durch geſetz⸗ 
widrige Handlungen Luft zu machen. In dem Städtchen 
Pergola ſind dieſe Menſchen mit der Behörde in Streit 5 
rathen, wobei die bewaffnete Macht einſchreiten mußte. In 
Imola hat ein Haufen Ruheſtörer den Verſuch gemacht, eine 
Abtheilung Schweizertruppen zu entwaffnen, was aber an 
der Kaltblütigkeit dieſer Militärs ſcheiterte, die ihre Waffen 
brauchten und mehrere der Verſucher verwundeten. In Forli 
wurde der Polizei⸗Inſpector am 1. Januar auf der Straße, 
als er gerade mit einem Offizier ſprach, durch eine Flinten⸗ 
kugel erſchoſſen, ohne daß der Thäter bis jetzt entdeckt worden 
wäre. Angriffe gegen einzelne Perſonen, ſo wie Anfälle der 
Eilwagen und Poſten gehören zur Tagesordnung. Die Ge⸗ 
fängniſſe füllen ſich mehr und mehr, ohne daß dem Uebel 
abgeholfen wäre. Zu Palermo war Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz von Württemberg eingetroffen; man hält ihn 
daſelbſt für den Verlobten Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Groß⸗ 
fürſtin Olga. 8 

Türkei. Nach Berichten aus Alexandria vom 8. Jan. 
hat die Trauung der Tochter des Vicekönigs mit Kiamil 
Paſcha am 26. Dez. v. J. in Kairo ſtattgefunden, nachdem 
ſie durch eine lange Reihe von Feſtlichkeiten eingeleitet wor⸗ 
den war. Man ſah dabei zum erſten Mal die Häupter des 
Islams, die Ulemas und Scheiks, mit dem Vicekönig im 
Theater, wo Gemma di Vergy aufgeführt wurde. Der Trau⸗ 


ungsfeierlichkeit, zu welcher ſonſt im Orient nie ein Chriſt 


zugelaſſen wird, wohnten Mme. Barrot, die Gemahlin des 
franzöſiſchen Generalconſuls, und mehrere andere Damen 
bei. Am 26. war ein Adjutant des Großherrn mit Geſchenken 
von dem Sultan und der Sultanin Valide für den Vicekönig 
eingetroffen, und am 24. hatte die ganze katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit bei dem Vicekönig geſpeiſt. — Die Pforte hat nun einen 
neuen Kommiſſarius, Emir Paſcha, nach Syrien geſendet, 
von welcher Sendung ſich die Diplomatie die beſten Früchte 
verſpricht. — In einem Augenblicke, in dem man es am Al⸗ 
lerwenigſten erwartete, iſt plötzlich wieder der greife Khos rew 
zur Theilnahme an den Staatsangelegenheiten berufen wor⸗ 
den. Am 2. Januar wurde er durch einen großherrlichen Fer⸗ 
man zum Reus⸗ür⸗Reuſa (Haupt der Häupter), eine neue 
Charge, die eigends für ihn geſchaffen wurde, und Mitgliede 
des Staatsraths ernannt. Die zehn Verbeſſerungs⸗Commiſ⸗ 
ſionen, welche das Riſa'ſche Miniſterium in die Provinzen 
geſchickt hatte, ſind nach der Hauptſtadt zurückberufen, um 
Khosrew ihre Berichte vorzulegen und unter ſeiner Aufſicht 
und mit ſeinem Rath und Beiſtand ihre Verbeſſerungs⸗Vor⸗ 
ſchläge in's Werk zu ſetzen. Seine wirklichen Functionen 


* 
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möchten aber wohl die eines Miniſters ohne Portefeuille und 
geheimen Staatsraths ſein. 4 

Haiti. Eine neue Krifis ſteht dieſer Inſel bevor. Der 
franzöſiſche Konſul ift zu Aux Cayes, weil man ihm die Bes 
günftigung der Dominieaner (Republik St. Domingo) vor⸗ 
warf, von den Einwohnern mißhandelt und geſchlagen wor⸗ 
den, ja der engliſche Konſul hatte ihm nur mit genauer Noth 
das Leben gerettet. Der franzöſiſche General-Konſul hat 
hierauf die franzöſiſche Flotten-Abtheilung beftiegen und ift 
mit derſelben nach Aux Cayes geſegelt. 

Oſtindien. Man hat jetzt die Gewißheit, daß die Re⸗ 
gierung von Lahore zu Schritten der entſchiedenſten Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die Engländer entſchloſſen iſt. Große Trup⸗ 
penmaſſen zogen bereits unter ihrer Zuſtimmung auf Ludiana 
und Ferugpür zu, mit der offen ausgeſprochenen Abſicht, den 
Sudletſch zu überſchreiten und die britiſchen Poſten anzu⸗ 
greifen. Demohngeachtet glaubt man, die britiſche Regie⸗ 
rung werde keine aktiven Feindſeligkeiten unternehmen, fon- 
dern ſich darauf beſchränken, Angriffe zurückzuweiſen und 
Beleidigungen zu ahnden. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Waldemar von Preußen befand ſich, nach den letzten 
Nachrichten, zu Ludiana, wo er am 26. Dezbr. einer ihm 
zu Ehren veranſtalteten großen Truppenmuſterung beiwohnte; 
er wollte ſich nach Umballah, in das Hauptquartier des Ge⸗ 
neral⸗Gouverneurs, begeben. 


Selen 
Im vorigen Jahre ſind 64 holländiſche Deſerteurs von 
Holland nach Belgien übergetreten, die meiſten von dem 5., 
6. und 7. Linien⸗Regiment, und aus den Feſtungen Breda 
und Herzogenbuſch. Belgien hat ſie von Antwerpen nach 
Algier befördert. 
Frankreicd, 


ir erhalten bereits einige nähere Nachrichten Über die trau⸗ 
r Kata Dee der Kolonne des Generals Levaſſeur in Briefen 
aus Konſtantine vom 13ten und Setif vom 10ten. „Die Leiden 
und das Elend unferer ungluͤcklichen Soldaten, die vor Froſt im 
Schnee den Tod fanden“, heißt es in einem der Briefe. „waren fo 
groß, daß fogar die Araber Mitleid mit ihnen hegten und ihnen 
zu Huͤlfe kamen. Man mußte zu den Arabern ſeine Zuflucht 
nehmen, um Führer durch dieſe neuen Schneewuͤſten bis nach 
Setif zu erhalten. Das Schlimmſte aber war, daß bei fo furcht⸗ 
varem Ungluͤck alle Zucht und Ordnung unter den Leuten aufge⸗ 
ort hatte, und wahrend einzelne Araber wirklich edelmuͤthig 
uͤr Rettung unſerer Leute ſich hingaben, beunruhigten andere 
noch die Nachhut. Erſt am aten Abends kamen die aͤnzlich 
au Seifen und von der Kaͤlte dezimirten Ueberreſte der Kolonne 
zu Setif an, wo Offiziere und Soldaten wegen ihrer erfrorenen 
Glieder ins Spital gebracht werden mußten. Am Sten ſchon 
1 — man zu Setif 520 Mann mit erfrorenen Fuͤßen; am 
Oten erfuhren wir hier, daß die Wagen des Fuhrweſens bereits 
283 Leichname von Exfrorenen eingebracht hatten. Unter denen, 
welche Haͤnde und Fuͤße erfracen Haben, werden auch mehrere 
Stabs⸗Offiziere genannt. Alle Waffengattungen, die Kaval⸗ 
lerie am meiſten, haben mehr oder weniger gelitten.“ Ein 
Brief aus Setif ſagt, daß der Geſammtverluſt auf mehr als 


1000 Mann anzuſchlagen ſei. Am 10ten waren bee de 
Leichname eingebracht, und noch täglich ſchaffte man g 
jenen Auf Befehl des Generals Levaſſeur iſt eine gan mn 
erne zum Spital eingerichtet worden. Zwölf Aerzte w 
von Konſtantine eingetroffen. 


Die offizielle Depeſche des Generals Levaſſeur vom 10 
Januar ſchildert das Unglück nicht ſo groß; am 7. 1 
fehlten noch von der 2500 Mann ſtarken Colonne 500 Mal 
doch waren 1200 Flinten, ihr Gepäck und ihre Kaſſe, . 
2000 Fr. enthielt, unterweges verloren. Die Zen, 
haben in dieſer ſchrecklichen Lage eine bewundernswi in 
Mannszucht bewieſen. Diejenigen Soldaten, welche iche 
Hofpital gebracht wurden, geben bis auf wenige bedenkt u 
Fälle, die beſte Hoffnung ihrer Geneſung. Auch die Gum 
der Araber haben bedeutende Verluſte erlitten. tup⸗ 

Nachrichten aus Oran vom 10. ſagen, daß dort alle 2 ht 
pen ausgerückt waren und man ſich wieder Hoffnung MAR 
Abdul⸗Kader einzufangen. Die Privatberichte über das, 15 
fecht an der Temda melden, daß ſich die arabiſchen e 
vorzüglich geſchlagen haben. Im Ganzen blieben 12 a 
auf dem Platze, während die Franzoſen 17 Mann verlor 
Um mit ſeinen Reitern den Emir zu erreichen, hatte der 
neral Juſſuf in einem Zuge 18 franz. Meilen getrabt. im. 
Folge dieſes Ritts find von den 450 Pferden 100 gefallen 


Partugal. 1 1 

Auf der Inſel San Dago, einer der Inſeln des grün 
Vorgebirges, wo die Mannſchaft des britiſchen Dampfſchi 
„Eclair“ auf der Heimfahrt nach England gaſtliche Aufnahl 
gefunden hatte, iſt das gelbe Fieber in ſeiner ſchlimmſten 11 
ſtalt ausgebrochen und hat viele Menſchen weggerafft. . 
Gouverneur hatte ſich auf die Inſel Boa⸗Viſta geflüchte 
In Folge der Krankheit find einftweilen die ſämmtli 
Haͤfen Portugals, die Azoren einbegriffen, allen von mm 
Capverd = Infeln kommenden Schiffen oder ſolchen, wa 
auf irgend eine Art Communication mit denfelben gehe 
verſchloſſen, und iſt davon nur der Hafen von Liſſabon, de 
einzigen Platze, wo ſich ein geeignetes Lazareth befindet, au 
genommen. 


* 
Italien. 
Neapel, 13. Januar. Geſtern, am Geburtstage bed 
Königs, iſt die Königin in Caſerta von einem Prinzen en 
bunden worden. 


Schweden und Norwegen. 7 
Die Noth unter den Einwohnern der Provinzen ul 

Stockholmslän und Weſtmannsland ift auf eine Schre 

erregende Weiſe geſtiegen; man befürchtet einen großen 
drang der Unglücklichen nach Stockholm und in Folge dan 
Hungersnoth. In Upland ſind allein gegen 14,000 Pa 
der dienenden Klaſſe ohne Brod und Obdach. Im Be 
iſt noch außerdem ein mit Getreide für die Nothleide 3 
beladenes Schiff verunglückt. 5 


Sch lo ß 
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Bi (Fortſetzung.) 


wen * war Ruhe und Friede ſeit jenem verhängniß⸗ 
lud bend, deſſen Schilderung wir im vorigen Abſchnitt 
een unter die Bewohner des Schloſſes gekommen, 
weigende Verabredung ſchien geſtiftet zu ſein zwiſchen 

+ bermöge welcher Keines den wunden Fleck berührte, 
In an B in zwei Herzen am tiefften war, nämlich bei Herrn 
ie, n und feinem Enkel. Und doch konnte ſich der Letztere 
Yu erregen, daß Florian nicht Unrecht gehabt, als er Herrn 
Kr et hartnäckig die Namen derer verſchwieg, die fich Katz 
egiment zurückwünſchten. Die ritterliche Ehre gebot 
S erſchwiegenheit, und in ruhigen Stunden kam ſogar 
Stolz in des greifen Schloßheren Bruſt, wenn er bes 
* daß der jüngſte ſeiner männlichen Nachkommen ſo 

0 n Sinn bewahrte und er ſchämte fich vor ſich felber, 
Reigen die Leidenſchaft des ungerechten Zornes mit dem 
leit aupte davon gelaufen war und ihn zu einer Ungerech⸗ 
Wet, die die Ehre des jungen Ritters mit Schmach bedeckte, 
her Hatte, Aber dann kam auch bald der Gedanke hin⸗ 
Men an den Abfall des jungen Ritters von der proteſtanti⸗ 
urch ache und der gute Geiſt wich ſchnell dem Zorne, den 
dann ars darüber empfand. Heſekiel hatte viel zu thun, 
sche edemin zu beruhigen und ihm die Gewißheit zu ver⸗ 
55 daß der junge Ritter jetzt fern von Prag in ſich gehen 
D901 N ſelbſt fein übles Thun einſehen werde und daß in der 
ft geſchrieben ſtände, über einen einzigen Bußfertigen 
aht, Kößeres Frohlocken im Himmel ſein, denn über 99 Ge⸗ 


SFEEF, 
S 


Noch mehr aber hatte Heſekiel mit dem Burgkapel⸗ 


dann dieſer Beziehung zu kämpfen. Herr Nehemias Ol⸗ 
My ck predigte wohl von Sanftmuth und Duldung, aber, 
EN 9 er ein Muſter in den Glaubenstugenden war und 
=“ eſekiel zuweilen ſcherzhaft, wenn er bei yuter Laune 
A auszudrücken pflegte, — alle Gottesgelahrtheit 
Mich in ſich hinein verſchlungen habe, fo kam es dem ehr: 

J then Herrn doch hart an, gegen den jungen Heiden, 
her meinte er Florian, nicht als wohl gewappneter theolo⸗ 
In Kampfhahn auftreten zu folen, Am liebſten wäre es 
Sweſen, wenn er dadurch einen täglich ſich wiederholen⸗ 
u it hätte herbeiführen können, nicht etwa, um Feind⸗ 
| u Unruhe in die Familie zu bringen, nein, dieſe 
Meng lag gewiß fern von der Seele des ehrwürdigen Mas 
er hing mit beifpiellofer Ergebung und Liebe an der 


2 


dee und war in jeder andern Beziehung ein Troſtesengel 


W bt Bewohner des Schloſſes, — aber hier ſollte er ſich 
r dato noch nicht da geweſene und vielleicht ſich nicht 

ſentederfindende Gelegenheit, ſeine theologiſche Weisheit 
1 aten und ſich in preiswürdige Disputationes zu er⸗ 

02 entſchlüpfen laſſen, — dies betrübte ihn tief und 
8 Herr Jedemin Heſekiels Anſicht beipflichtete, den 
he litter wenigſtens vor der Hand in Ruhe zu laſſen, 
nicht etwa aus Trotz bei ſeiner verkehrten Meinung 


jus, 
* 


verharre, rief Herr Nehemias Oldenbruck mit dem auftichtig⸗ 
ſten Schmerze: Ich will Euch heimſuchen, ſpricht der Herr, 
nach der Frucht Eures Thuns, ich will ein Feuer anzünden 
in ihrem Walde, das ſoll alles umher verbrennen. — Das 
Leben auf Schloß Kazerow konnte demnach eben nicht ſehr 
luſtig genannt werden, ſelbſt auf die Diener ging jenes un⸗ 
heimliche ſtille Weſen über, welches ſeit jenem Abend begon⸗ 
nen, man konnte wohl ſagen, daß eine Verſtörung gekom⸗ 
men ſei über dies Haus des Friedens. Herr Jedemin, der 
ſonſt ſtets nach alter Sitte am Kamin des großen Saales zu 
ſitzen pflegte in Geſellſchaft des Kapellans, der ihm aus einer 
alten Hauspoſtille vorlas, ſaß jetzt wohl auch da wie ſonſt; 
aber er ſah ſich gemieden von feiner Familie. Frau Roſing 
kam nur ſelten herein zu ihm, ſie ſchien empfindlich beleidigt, 
daß der Greis den Stab gegen ihren Liebling öffentlich erhoben, 
ſelbſt Roſimilla blieb ſehr oft fern von ihm und dies that ihm 
am allerweheſten. Heſekiel ſaß dafür täglich am Rande des 
Kamins, ſchürte das Feuer, unterhielt ſeinen greiſen Herrn, 
wenn der Schloßkapellan nicht zugegen war, nach Möglich⸗ 
keit, indem er jede freudige Erinnerung aus dem längſt ver⸗ 
blühten Leben Herrn Jedemins in ſeinem Gedächtniſſe her⸗ 
vorſuchte, um die trüben Gedanken und Grillen von ihm 
fern zu halten. Heſekiels Treue ging bis zur Aufopferung; 
den Schmerz, einen Sohn verloren zu haben, ſetzte er allem 
nach, was ſeinen Herrn betraf. Der alte Falkner war nicht 
wenig beſtürzt, als er am Morgen die Verwegenheit Jaros⸗ 
laws vernahm, ſolch eine Leidenſchaft hatte er bei ihm gar 
nicht geahnet, ihm kam es nicht in den Sinn, daß es mög⸗ 
lich ſein könnte, in eines Leibeignen Kopf bilde ſich ein Ge⸗ 
danke aus, der für ſeinen Stand eine Tollheit, wo nicht ein 
Verbrechen war. Heſekiels Vaterliebe zu Jaroslaw war 
nicht die geringſte Tugend des alten Falkners, aber ſie offen⸗ 
barte ſich nicht ſo in füßen zärtlichen Redensarten und Lieb⸗ 
koſungen; obwohl Heſekiels Vaterherz nicht unempfindlich 
blieb gegen den Stolz einen Sohn zu beſitzen, der unter ſei⸗ 
nes Gleichen in allen Dingen einen Vorzug davon trug. 
Jaroslaw galt ihm als Hinterlaſſenſchaft feiner längſtgeſchie⸗ 
denen Margareth deppeft theuer, indeß das verſchloß er in 
ſeine Bruſt. Ueberhaupt war der alte Falkner einer Nuß mit 
einer rauhen harten Schaale zu vergleichen, abſtoßend in 
ſeinem Benehmen, ſchroff, unzugänglich für jedes feinere 
Gefühl wie es ſchien, machte er wenig Weſen mit den ſein 
Inneres bewegenden Empfindungen, dieſe mußten außer⸗ 
ordentlich aufgeregt werden, wenn fie eine Herrſchaft über 
ſein rauhes Aeußere auf Momente gewannen und ſo gleichſam 
ihn und ſeine Gewohnheiten unterjochend, mit Gewalt 
ins Leben traten. Niemand ahnte den tiefen Schmerz dieſes 
alten Mannes um dieſen ihm nun verlotnen Sohn, er ſprach 
nicht von ihm, ſo daß ſelbſt der Schloßherr zu ihm ſagte: 
Ich wollte, Heſekiel, ich wäre fo eine gleichgültige Seele wie 


. 


Du, — ich habe noch kein Wort der Klage von Dir gehört 
über Deinen entlaufenen frechen Buben und doch könnte ich 
Dir es nicht ganz verdenken, denn Du biſt doch einmal ſein 
Vater. — Dieſe Worte ſchnitten allerdings tief ein in das 
Herz des alten Falkners, feine Augen ruhten ſtarr auf dem 
Fußboden, damit er ſeine innre heftige Bewegung nicht zur 
Schau ſtellen müſſe vor ſeinem Herrn; aber es ſchien, als 
ſtieß ihm ein plötzlicher Schlucken das Herz ab. — Nach 
einem ſecundenlangen Schweigen ſagte er in ſeiner rauhen 
Weiſe: Ja, wer iſt denn Schuld, daß der Bube ſo hochfah⸗ 
rend und wilden Sinns geworden iſt? Ich doch wahrlich 
nicht! — Wer ſonſt? fragte Jedemin, — willſt Du, alter 
Narr, mir etwa die Schuld beimeſſen? — Nein, das nicht, 
gegenredete Heſekiel, — aber die Erziehung mit dem Jun⸗ 
ker Florian, das hat ihn vernarrt und toll gemacht, die lan⸗ 
gen Locken, die er tragen durfte als Milchbruder des Herren: 
kindes, — ja, ja, er war recht ſtolz auf ſeine ſchönen Locken, 
fügte er gleichſam in der Erinnerung an ihn hinzu. — Das 
war der erſte Vorwurf, den er ſich in ſeinem langen Leben 
gegen ſeinen Herrn erlaubt hatte und er ſchwieg jetzt, weil 
auch dieſer Letztere ſchwieg, als fühlte er ſich davon getroffen. 
Aber in der Nacht, wie er in ſeine einſame Kammer trat und 
alles fo ſtill und todt um ihn her war, Jaroslaws Bett leer, 
da ſchien es faſt, als wollte eine Thrane zwiſchen feinen grauen 
Wimpern hervorbrechen, indeß die Gewohnheit der Selbſt⸗ 
beherrſchung half ihm dies untrügliche Zeichen eines tiefen 
zurüͤckgedrängten Schmerzes zerdrücken, kein Laut entſchlüpfte 
ſeinem Munde. 

Die Mittagsmahle wurden im gemeinſchaftlichen Fami⸗ 
lienkreiſe gehalten wie ſonſt; aber es ging ſehr ſtill dabei zu. 
Wenn ſonſt eines der Familie gefehlt hätte, würde Herr Je⸗ 
demin ſich über ſolche Abſonderung bitter erhoben haben, 
jetzt aber ſchwieg er, obgleich der junge Ritter und zuweilen 
auch Fräulein Roſimilla dabei fehlten, feine Augen ſchweif⸗ 
ten wohl auf den leeren Platz hin und ein Zug ſpielte dann 
um ſeine Mundwinkel, daß ſein weißer Bart zu zucken ſchien. 
Herr Nehemias Oldenbruck führte dann gewöhnlich die Un⸗ 
terhaltung allein, denn der einzige Tiſchgaſt, der ſeit einigen 
Monaten auf Schloß Kazerow lebte und deſſen Treiben 
ein gar geheimnißvolles war, ſchien wenig auf einen Aus: 
tauſch der Geſinnungen zu geben. Man nannte ihn Doktor 
insgemein und die Diener, welche nichts rechtes aus dieſem 
Manne zu machen wußten, behaupteten, er ftehe ſicherlich 
trotz aller Frömmigkeit ihrer Herrſchaft, die ihn aufgenommen, 
mit unbekannten Mächten im Bunde. In Wahrheit aber 
nannte ſich dieſer ſchweigſame Mann Daniel Oberhofner und 
war wie zu damaligen Zeiten der Brauch, ein Laborant, der 
Wundertränke präparirte und ganz ſeinen Studien oblag, 
ohne ſich viel um die Welt zu kümmern. Er hatte früher in 
Wien einen Laden gehabt und feine Kenntniſſe in der Kräu⸗ 
terkunde verſchafften ihm und ſeinen Tinkturen, ſeinen Pfla⸗ 
ſtern einen großen Ruf. Doch das Glück iſt wandelbar, Da⸗ 
niel Oberhofner wurde durch Böswillige beim Gerichte ver⸗ 
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klagt, daß er heftige Arcana an junge Leute für bangen 
Geld heimlich verkaufe und ſo den ſcheußlichſten Verbrech, 
des Vatermordes u. ſ. w. Vorſchub leiſte. Eines 4 
überfielen die Diener des Gerichtes den Laboranten anne 
Gewölbe. Es war ſehr natürlich, daß man verſch de 
Giftſtoffe bei einem Manne auffinden mußte, welchen 
geheimnißvollen Kräfte der Natur zu ſeinen Arsen 
brauchte. Aber noch mehr verderblich war es für den 
Doktor, daß man bei ihm auch Briefſchaften vorfand, 
ihn unbezweifelt für einen Theilnehmer an den auff b 
ſchen Bewegungen der Proteſtanten ſtempelten. 
Oberhofner konnte nicht läugnen, daß er mit den EMP gar 
in Briefwechſel geftanden und da man vielleicht nicht 
ohne Grund muthmaaßte, daß durch ihn verſchiedene 
niffe an den Tag gefördert werden könnten, welche vorn 
Leute aus Wien compromittiren und der Theilnahme ah 


proteſtantiſchen Aufſtande beſchuldigen müſſten, ſo lach be 


man das damals übliche Mittel der Tortur an und 6 

Unglücklichen foltern. Dieſer kleine ſchwächliche Ma tt 
harrte trotz den furchtbaren Martern bei feiner Aussage an 
fei kein Rebell und werde auch Niemand ins Unglück b fi 
durch falſche Anklage, welche man ihm durch die Fele c 
zwingen wolle. Der Körper dieſes Armen war ſcht die 
verſtümmelt und verzogen und man fand es für gut, ihn 
Gewalt nichts über ihn vermochte, jetzt durch Güte auf der 
zu wirken. Er wurde gepflegt und erhielt einen Diner „ 
ihn, da er die Glieder nicht rühren konnte, indem die | 
nenden Schwefelfäden, welche man ihm auf den dur en 
Einſchnitte zerfetzten Körper gebunden, eiternde init 
hervorgebracht hatten, heben und legen ſollte. a) 
war dieſer Diener. Jeder Kranke empfindet eine Dank 
keit gegen ſeinen Pfleger, wenn er dieſen bemüht ſieht, den 
ſo viel als möglich in ſeinen Kräften ſteht, in ſeinen 12 
beizuſtehen. Dominik gewann ſo des Laboranten Verte 
und dieſer gerieth in den Irrthum, daß der Erſtere es an 
mit ihm meine und ihm gewiß zur Freiheit behülflich 1 
würde, wenn ſich eine Gelegenheit zur Flucht da n- 
Wenn auch Daniel Oberhofner hergeſtellt wurde — au ſih 
der Körper blieb er doch trotz aller Kunſt — ſo war, * 
er im Voraus, ein lebenslängliches Gefängniß ſein n 
Dominik ſchien ganz ſein geworden zu ſein und der babe 
vertraute ihm den Plan zur Flucht; indem er ihm lach 
zuſagte, daß er ihn nicht von ſich laſſen wollte aus Done 
keit, wenn er ihm zur Freiheit behälflich fein würde Tim 
wolle ihn ſogar in feine Wiſſenſchaft ſoviel als mög 
weihen, daß er nach feinem, Tode dieſelbe auf eigene? in 
nung betreiben könne. Dominik fagte zu und aw 
Schreiben von dem Gefangenen an Herrn Florian e ihm, 


bei dem er ſicheres Aſyl zu finden hoffte, da der RR 


. 
1 


als er ſeine Gemahlin durch ſeine Arzneien vor vielen 

vom Tode in einer ſchweren Krankheit gerettet, I ton. 
Beiſtand zugeſchworen, den er ihm nur dereinſt leiſten Gn, 
als Dankbarkeitstribut. Herr Florian hatte ſeines S 


im 


WAL bergeffen und die Flucht des Doktors gelang wun⸗ 
Serin 17 00 bei hellem Tage aus dem wohlverwahrten 
Ki 155 in der Wienerſtadt. Der Gerettete ſelbſt konnte 
tönnen egreifen, wie Dominik alles ſo ins Werk hatte ſetzen 

und betrachtete ſich als deſſen lebenslänglicher Schuld⸗ 
o lebten Beide, der Doktor und ſein Diener ſchon 
Monate auf Schloß Kazerow, Dominik ſtand nicht 
Ahndung der Schloßdienſtleute, er hatte freien un⸗ 


tin Ein⸗ und Ausgang in's Schloß, indem er für 


Doktorg errn Kräuter ſuchen ging. Die Gegenwart des 
af Be wurde auf Kazerow wenig bemerkt, man hatte ihm 
Saut des Herrn Florians, ſeines Beſchützers, ein 
ſeine aingewölbe eingeräumt, wo er wie ehemals zu Wien 
von ip kcana bereitete. Herr Jedemin nahm wenig Notiz 

m und nur der Burgkapellan hatte ſich ſeiner Gewohn⸗ 


N ih ach mit dieſem Manne näher bekannt gemacht, da er 


in far ben Gelehrten entdeckte, mit welchem er zuweilen 

emiſcher Sprache disputiren konnte. Dominik war 
nem at allen Dienſtleuten bekannt worden und ſtand in eis 
lng vorzüglichen Anſehen bei dieſen, da er ſich ſehr 
feine mend gegen fir bezeigte. Der Schloßkapellan hatte 
Domi 5 auf ihn geworfen, da er ihm als Katholik erſchien. 
igen e es für nöthig zu halten, den Angriffen dieſes 


Mannes nicht auszuweichen und der würdige Herr 


U 1 4 
Darms Oldensruck ſchmeichelte fich ihn zu dekchren, da 


Manne ſehr nachgiebig war und keine eigne und hartnäckige 
dem jung in religiöfen Dingen zeigte. Doch wir kehren zu 
den zungen Ritter zurück. Daß ihm unter ſolchen Umſtän⸗ 
kung as Leben auf Schloß Kazerow eben nicht anziehend ſein 

r gewiß, er fühlte ſich nicht heimiſch im Hauſe 
Riga. er und fehnte ſich zurück nach Prag, von wo er nur 
Biderſtreben abgereiſt war. Die Spannung, die zwi⸗ 


u 


led kuhn und ſeinem Großvater eingetreten, verdoppelte al⸗ 


übte 88 dieſe Sehnſucht um ein Bedeutendes und um der 
Dia pen Langeweile zu entfliehen, ritt er oft ſchon mit Tas 
abruch aus dem Schloſſe. Jene Zeit, zu welcher wir 
dende Schloß Kazerow einführen, war in jeder Be⸗ 
Waal im Schooße der Gegenwart vor und die Geheimniſſe 
bon en an der Tagesordnung. Kazerow beſaß deren Mehrere, 
gu enen nur das des jungen Ritters zum Theil bekannt 
Naur n war; aber eins lag in einen dichten Schleier ge⸗ 
Sp, Es betraf Roſimilla. Niemand ahnte, daß fie ein 
mit dennis bewahre, welches ihre junge und ſtolze Seele 
em füßen Wehe füllte, das jederzeit die Folge einer er⸗ 

das weibliche Herz durchglühenden Neigung zu fein pflegt. 


hunger ſchon ſchwebte das Bekenntniß dieſer Neigung auf 


Lippen, wenn ſie mit Florian, ihrem Bruder, allein war, 


{un och als verhülle Schaam ihren Mund, ſchwieg ſie je⸗ 


I, wenn fie auch noch fo ernſtlich den Vorſatz gefafft 


N ihn zum Vertrauten deſſelben zu machen. Florian 


Schwe das unbeſchränkteſte Vertrauen, denn er hatte kein 
welgen gegen ſie beobachtet in Betreff ſeines Geheimniſſes. 
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deine geheimniß volle. Große Dinge bereiteten ſich 


An jenem Abende ſeiner Rückkehr nach Kazerow erkannte er 
ihre ſchweſterliche Liebe, als ſie ihn vor dem entehrenden 
Schlage, mit dem ihn Herr Jedemin bedrohte, mit ihrem 
Körper ſchützte. Da beſchloß er, ihr ſein Herz zu öffnen, 
und als ſie und Frau Roſina ihm in der Angſt, welche der 
erlebte Auftritt ihnen eingeflößt, in ſein Zimmer nachgefolgt 
waren, flüfterte er ihr zu, als fie ihn wieder verließ: Roſi⸗ 
milla, erwarte mich in Deinem Schlafgemach, wenn alles 
im Schloſſe zur Ruhe iſt, ich habe mit Dir zu ſprechen. — 
Wir wiſſen, daß er zum rechten Augenblick erſchien um Ro⸗ 
ſimilla von der Raſerei Jaroslaws zu retten. In dieſer 
Nacht des Schreckens für die edle Jungfrau wurde ſie Mit⸗ 
wiſſerin des Geheim niſſes Florians, welcher fie trotz feiner 
eignen Ermüdung nicht eher als bis zum Morgenanbruch 
verließ. Da der Leſer aus der Mittheilung des jungen Rit⸗ 
ters gegen den alten Falkner bereits die eine Hälfte des Ge⸗ 
heimniſſes deſſelben kennt, ſo beginnen wir deſſen Fortſetzung 
von dem Punkte an, wo er in der Erzählung gegen Heſekiel 
endete. Wir erwähnten bereits, daß Hinterliſt und ander⸗ 
lei verwandte Tugenden Florians Herzen gänzlich fremd wa⸗ 
ren, ja daß er ſogar eine nicht zu bekämpfende Abneigung 
gegen Alles hegte, was nur im entfernteſten ſich nicht mit 
der Ehre eines Edelmanns vertrug. Dieſe Abneigung 
empfand er beſonders recht lebhaft, als er der Anweiſung 
Herrn Jedemins, feines Großvaters, zufolge, das Schrei⸗ 
ben deſſelben, welches ihm der alte Heſekiel den Tag vorher 
überbracht hatte, an einem der Freunde auf der Kleinſeite 
übergeben ſollte. Es ſtand darin die Möglichkeit bezeichnet, 
durch einen Ueberfall des von Frankfurt am Main nach 
Wien zurückkehrenden Kaiſers der proteſtantiſchen Sache und 
des mit ihr verbundenen Aufſtandes der Böhmen ſchnell eine 
Wendung zu geben, die den Zuſtand der Dinge anders ge⸗ 
ſtalten mußte. Dieſer Plan war in dem Schreiben nur 
angedeutet, noch nicht zur Reife oder bis zur Ausführung 
ausgearbeitet, er war nur noch dem Papiere anvertraut; 
wenn dies Papier aber in die rechten Hände kam, dann fehlte 
es gewiß auch nicht an der baldigen Entwickelung dieſes für 
das Kaiſerhaus verderblichen Projekts. Der junge Ritter 
hielt feinen greifen Großvater nicht für fähig, diefen Plan 
entworfen zu haben, er ahnte, daß wenn nicht ein im Aus⸗ 
land lebender Feind des Kaiſers der Erfinder deſſelben ſei, ſo 
könnte es nur Herr Nehemias Oldenbruck geweſen ſein. In 
der That war der Anſchlag ſehr richtig ausgeſonnen. Der 
Kaiſer in der Gewalt ſeiner Feinde, hatte alsdann keine an⸗ 
dere Wahl als ihnen ihre Forderungen zuzugeſtehen. Es 
war kein redlicher offener Kampf, der da entſcheiden mußte. 
Daß der junge Ritter eben nicht für dies Projekt begeiſtert 
war, erhellt ſich daraus, daß er die Wichtigkeit deſſelben 
bei dem Zuſammentreffen mit dem Zdenko von Solopisk 
gänzlich vergaß. Es berührte ihn daher gar nicht ſo unan⸗ 
genehm, als ihm die Gewißheit wurde, daß der Kaiſer die⸗ 
ſem Fallſtrick entgangen ſei, im Gegentheil fand er den 
Triumph, welchen ſein Pfleger ſo unverhohlen ausſprach, 


für folgerichtig und erkannte nun zugleich, daß er ſich in der 
Gewalt treuer kaiſerlicher Anhänger befand. Vielleicht 
würde ihm unter andern Umftinden dieſe Ueberzeusung ſehr 
unangenehm geweſen ſein, doch jetzt blickte er auf die ſchöne 
Jungfrau und jeder Argwohn verſchwand plötzlich. Sie 
hatte ihn vom Tode gerettet, welchen ihm des Solopisk 
Schwert geben ſollte, Florian erinnerte ſich der zarten wei⸗ 
ßen Hand, die er auf Zdenkos Schulter noch liegen ſah, als 
ihn ſchon eine Ohnmacht anwandelte. Und wie er ſie jetzt 
anblickte, dies liebliche engelgleiche Antlitz, dieſe ſchlanke 
und doch kräftige Geſtalt, da gemahnte es ihn, als ſtünde 
neben ſeinem Schmerzenslager eine wunderbare Erſcheinung 
aus jenen unermeßlichen Regionen. In dieſem Augenpaare 
lag trotz des feurigen Blickes kein Haß, wie er von einer 
Feindin wohl erwarten konnte, vielmehr ſchien ſich eine 
Trauer darin auszudrücken, die ihm vielleicht galt. Der 
Kaifer iſt gerettet, wiederholte er, — und ich erkenne, daß 
der Himmel mich zum Werkzeuge machte, eine That zu ver— 
hindern, welche nicht mit der ritterlichen Ehre überreinſtimmt. 
Erkennt Ihr das, Ritter? fragte der Pfleger. — Hinter: 
liſt iſt mir fremd, ich vollzog nur den Auftrag meines Oheim, 
antwortete Florian. — In den Augen feiner ſchönen Ret⸗ 
terin gewahrte er ein Leuchten, als wenn eine recht lebhafte 
Freude ihr Herz durchglühe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer: 
Ameifenlöwe, 


Charade. 
Drei Sylben. 

Zwei Sylben geben ſuße Frucht, 

Doch dreie jagen in die Flucht; 

Denn kommt das dritte Wort davor, 

So geht's am Mund vorbei — — an's Ohr. 

Ihr wißt es, Gott ſoll mich bewahren, 

Zu meinen, daß ihr's ſelbſt erfahren. 
— mn men, 
ö Motto: Der Schein truͤgt. 

In No. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge pro 1845 
ſucht ein ungenannter Referent das leſende Publikum durch 
eine Begutachtung der Fiſchbacher Gemeindeverwaltungsre⸗ 
form für dergleichen Reformen im Allgemeinen zu gewinnen, 
indem ſich ſelbiger nicht nur ausgezeichnete Reſultate für die 
Hebung des Gemeindewohles, ſondern ſogar beffere Zeiten 
davon zu verſprechen ſcheint. Da der Sache ſelbſt vom 
Verfaſſer dieſes Aufſatzes eine genaue und umfangreiche 
Kritik zu Theil geworden, ſo ſei hier zunächſt nur Einiges 
über die Letzterer vorangehende, wohl nicht ganz unbezüglich 
klingende Einleitung bemerkt. a 
In dieſer ſpricht ſich nach der Auffaſſungsweiſe jedes un: 

parteiiſchen Leſers hauptſächlich dreierlei aus; nämlich: 1.) 


Denn re ˙— . ——— — 


100 


— 


* r 

nach der ausdrücklichen Verſicherung des Herrn Referee 
ein reges Intereſſe für das Gemeindewohl; 2.) ein del, 
deres Vertrauen zu den von einem Gutsbeſitzer in Mie luz 
dorf früher in dieſer Angelegenheit veröffentlichten Artike 4 
und 3.) eine unzufriedene, ihr Verhalten im Allgeme” 
gänzlich mißbilligende Stimmung gegen die Ortsgerichte, 6 

Den erſten Punkt anlangend, ſo liegt außer Zweifel, 7 
ein reges Intereſſe für das Gemeindewohl etwas ſehr an 
Lobenswerthes und Nachahmungswürdiges iſt. Jede 110 
ſcheinen dabei die Att und Weiſe, wie ſich ſolches auß 1 
und die Mittel, welche man anwendet, um ſich gemein 
zu zeigen, als die Hauptſache. Nicht allerhand hinter d 
Schreibtiſche zur Ausfüllung der Mußeſtunden entwo in 
und fofort veröffentlichte Pläne können unbedingt als l 
ſolches Mittel betrachtet werden. Der Schein trügt. 
Leben widerſpricht die Praxis der Theorie gar nicht gelte 
und dergleichen Projecte find oft, wenn auch ihre Durchſlh 


rung noch fo handgreiflich zu ſein ſchien, ganz unausführbat ; 


Wäre dem nicht alfo, dann würde es nicht fo viele mE 
ſcharf berechnete aber dennoch fehlgeſchlagene Speculationa 
geben. Oder, iſt nicht auch der Fall denkbar, daß der Bei 
fall und die Bewunderung meines Scharfſinnes von Seiten 
Anderer, ſolche, dem Anſcheinen nach das Gemeindewoſl 
bezweckende Beſtrebungen motiviren können? 7 
Geſteht es nur ein, Ihr, vom Eifer für das Gemeinde 
verwaltungsreformationsweſen fo höchlich erglühten! Ni 1 
wahr, es gewährt am Schanktiſche, oder bei andern gelege 
lichen Zuſammenkünften eine recht angenehme und lebha 
Unterhaltung, wenn dergleichen Reformations⸗ Prinzipien 
vorgetragen werden, und wenn der Nachbar A oder B feine 
Verwunderung Über das hohe Maaß geiſtiger Kraft, wel 
zur Auffindung derſelben erforderlich war, nicht mehr 
ger zurückhalten kann, ſondern ſein Staunen in unverh f 
ten Beifalls⸗Aeußerungen bezeugt; dann ſchmeichelt ſolche 
außerordentlich, und feuert zu neuen Forſchungen um 1 
nachdrücklicher an! Das rege Intereffe am Gemeindewohle 
iſt recht löblich. Jedoch verwaltet einige Jahre das * 
einer dorfgerichtlichen Perſon; opfert biefem Dienſte 0 
umſonſt Eure zum Broterwerbe ſo nöthige Zeit und Kraft 
laßt Euch Eurer redlichſten Beſtrebungen ungeachtet, fomohf 
von Thörigten als Superklugen ganz verkehrt beurtheilen, 
ſchmähen, haſſen, anfeinden, und zuletzt gar als verdächei 
darſtellen, weil Ihr deren eigennützigen und ſelbſtſüchtige 
Zwecken durchaus nicht huldigen könnt; überzeugt Euch 
von, wie ein einziger heilloſer Zahler in der Gemeinde 
Ortsgerichten hundert Unannehmlichkeiten veranlaßt; 
dabei die Klagen der bitterſten Armuth oder erkennt die Mak, 
male des böſen Willens und der Saumſeligkeit; empfin 
es, wie ſtreng die Anforderungen der übergeordneten che, 
den und namentlich der vorgeſetzten Gerichts-Aemter fils 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


(Ned ſt 


wei 


Beilagen.) 


h län? 


— 
— . — 
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Erſte Beilage zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 


de beglichen mehr! — Gewiß, Ihr werdet dann an: 
wd del des Gemeindewohles in Bewegung ſetzen! Ihr 
En et Euch dann hinlänglich überzeugen, daß das Gemein: 
a! nur durch das regelrechte Verhalten aller Gemeinde: 
der gehoben werden kann. Auf dieſe richte ſein Augen⸗ 
A k, wer von ſolchem Reformations⸗Eifer durchdrungen 
ſein reges Intereſſe für Gemeindewohl bekunden will! 
(Beſchluß folgt.) 
Landeshut. Den hieſigen Römiſch⸗Katholiſchen iſt 
60 deutung geworden, den „Boten aus dem Rieſen⸗ 


ge” nicht ferner zu leſen. 


zwei 

10 Wie iſt es nur damit? 

Schon im vergangenen Sommer führte ein ſehr began⸗ 

gener Fußſteig hinter der Kirche in Warmbrunn nach dem 

terſten Stege über den Zacken; wenn man aber an ihn 

tan kam, fo mußte man wirder umkehren, denn es fehl: 

en ihm die Bretter, unten aber floß im tiefen Bette ruhig 

Ar Zacken dahin, und es war nicht einmal eine Latte zur 
0 cherung vorgenagelt. Das iſt noch heute ſo. 

Wird denn, zumal bei den jetzigen ſchönen, finſtern 


Fragen. 


chten, nicht einmal Jemand, zum allgemeinen Beſten, 


a hinunterfallen? Es wäre doch ſehr edel! 


Naturgeſchichtliche Merkwürdigkeit. 

de hat ſich wahrſcheinlich, in Folge der überaus milden 
her erung, in der Nacht vom 27. zum 28. Januar, in 
Kan dorf auf der Aue zum erſtenmal ein Nachtwächter 
alen laſſen, aber auch nur ein einziges mal. Manche 
ten ihn daher für einen meteoriſchen und prophezeien — 


—ꝛ— . é(— 


5 Tro ſt worte 
an den Boten aus dem Rieſengebirge. 


gelber Gebirgsbote, Du haft nun bereits länger als ein 
hr fhpenatter hindurch Deinen Leſern auf den Bergen und 
den Thalern, nicht blos die Trauer⸗ und Luſtſpiele des 
bn Welttheaters, ſondern auch die kleinen Scenen unſers 
im Stadt⸗ und Dorflebens mitgetheilt, und bift immer 
in Deiner Harmloſigkeit willen ein fo wilkommner Bote 
Auen, daß es Dich gewiß nicht weniger als die meiſten 
Er er Leſer überraſcht hat, als Du vernehmen mußteſt, 
* Blatt ſei in einer Nachbarſtadt nun auch der ſchlech⸗ 
An Preſſ e beigezahlt und denjenigen Leſern, die in der 
0. wahl ihrer Lectüre noch eines geiftlichen Vormundes und 
bed iſſensrathes bedürfen, als Seelengift verboten worden. 
dom Bote, laß Dich das nicht allzuſehr betrüben, ſondern 
ke, daß es Leute gibt, denen zu mißfallen eine Ehre ift. 


V ſeldſt das beſcheidene Lichtlein, mit welchem Du Dich 


bisher auf den Weg gemacht und Deine Mittheilungen in 
die Paläſte und Hütten unverdroſſen und unermildet gebracht 
haft, der muß viel zu verbergen haben, und ich möchte um 
aller Welt Schätze willen nicht in einer Haut ſtecken, die ſo 
problematiſch iſt, daß fie durch das, was Du uns zu genießen 
gibſt, das moraliſche Neſſelfieber bekommt. Du wirft bei 
Deinen vieljährigen Wanderungen in unfere Gebirge durch 
die freundliche Theilnahme, die Du allgemein gefunden, hin⸗ 
länglich davon überzeugt worden ſein, wie die große Mehr⸗ 
zahl Deiner Leſer es dankbar anerkannte, daß Du Deiner 
Botenaufgabe getreu nicht blos hausbacken Brodt nebſt eini⸗ 
gen Leckerbiſſen und Naſchwaaren bringeſt, ſondern zuweilen 
auch Arzeneien für verdorbene Magen, ſchwache Augen und 
für noch manche andere Gebrechen. Laß Dich das durch eine 
ſolche curioſe Calamität, wie fie Dich fo unvermuthet be⸗ 
troffen, in Deinem ſchönen Botenberufe nicht irre machen, 
ſondern fahre, als wäre eben nichts dergleichen geſchehen, zur 
Freude Deiner Leſer fort, ſie mit nützlichen Neuigkeiten aller 
Art und aus jeder Lebensſphäre zu verſehen, und ſei über⸗ 
zeugt, Deinem treulich und forgfältig redigirten, allgemein 
nützlichen Blatte wird nach wie vor die dankbare Aner⸗ 
kennung nicht fehlen. 


Ein Leſer des Gebirgsboten. 
— - — — — — 


Mu ſikaliſches. 


Nur wenige Städte der Provinz haben ſich eines fo ragen 
und kraͤftigen muſikaliſchen Leben zu e 10 orte 
berg. Den mächtigften Impuls dazu gewährt unftreitig der 
ieſige „Verein zur Beförderung einer guten Muſik.“ Die 
irigenten des Vereins, die Herren Schwantke und Tſchie⸗ 
del, bieten alles auf, um dem Programme der Abonnements⸗ 
Konzerte jederzeit den Reiz des Neuen und Mannigfaltigen zu 
verleihen. Dem muſikliebenden ublitum in der Stadt und 
deren nächfter Umgebung find diefe Konzerte faſt zum Bedürf⸗ 
niſſe 8 denn ſie ſind die Glanzpunkte des geſammten 
Muſiklebens in und um Hirſchberg. Herr Schwantke, als 
Leiter der Inſtrumental⸗Piecen, hat bisher in einem der mitt⸗ 
lern Konzerte regelmäßig einen S 8 phonie⸗Satz zur 
Exekution gebracht. Moͤge er uns dieſen Genuß im gegen⸗ 
wärtigen Cypklus der Aufführungen nicht vorenthalten! — 
Oſtern iſt noch fern und ſchon ſind vier Vereins⸗Konzerte vor⸗ 
über. Darum iſt uns die Anzeige in der letzten Nummer 1 05 
Blätter, wonach Herr Tſchiedel künftigen Freitag, mit Huͤlfe 
feines Geſang⸗Vereins, eine beſondere muſikaliſche Soirse ge⸗ 
ben wird, ſehr willkommen. Was die Wahl der vorkommen⸗ 
den Muſikſtüͤcke anbelaugt, de ift fie in 91 Auferft ſinnig, 
als das Konzert mit dem „Gluͤck auf“ des Bergmannsgrußes, 
von Ernft Köhler, eröffnet und mit dem „Gute Nacht“, von 
Körner und Theuß, beſchloſſen werden ſoll. Der Ertra 
iſt zum Beſten der Mutter des . u el, einer Schu 
a beſtimmt. Wir hoffen, daß der Beſuch dieſer 
endunterhaltung um ſo gapleri er fein werde, als die oͤffent⸗ 
1 zehin die einzi ge Ermunterung iR, ach 
den Herren Mu irekoren für ihre Aufopferungen zu Theil 
wird! Hirſchberg, den 1. Februar 1846. 0 . 
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855 Eriunerung am Todedtage 
N unſrer unvergeßlichen Freundin 
Fräulein Maria Kadelbach 


zu Probſthain. 


Der Tag, der Deines Lebens Letzter war — 
Er kehrt zu ſchmerzlicher Erinnerung wieder! 
Drum legen ſchweigend wir dieß Opfer nieder 
Auf Deines Grabes heiligen Altar. 


Was Du uns warſt — zerſtort kein Tod, kein Grab; 
Du lebſt in der Erinnerung ſanften Vilde! 
Wo Du mit jugendlicher Anmuth, Frohſinn, Milde, 
Die ſchoͤnſten Stunden zauberteſt herab. 

Wir denken Dein! Maria! heißgeliebt! 
Denn unſre Seelen fanden ſich hienieden 
Im ſchoͤnen Einklang, gleich des ſel'gen Frieden, 
Den nie ein Traumbild ird'ſcher Taͤuſchung trübt. 


Und dennoch iſt der Traum fo traurig wahr — 
„Dein, bete e ſenkte fruͤh die Fackel nieder! 
ührte ſelig Dich zur Heimath wieder, 
vrthe im jungfräulich ſchoͤnen Haar!“ 
Nun wandelt Du in der Verklärung Licht, 
Von Seligkeit zu Seligkeit getragen — 
gi Du die Schmerzen dieſer Erde nicht, 
ernimmſt nicht unſers Herzens bange Klagen. 


Ruh wohl in Deiner friedlich ſtillen Gruft! 
Bergönne daß wir fie mit Thränen netzen, 
Und treuer Freundſchaft dieſes Denkmal ſetzen, 
Bis Auferſtehung einſt zum Leben ruft. 

883 den 2. Februar 1846, 


Na ch r u f 
_ om Grabe unfrer geliebteften Freundin, 
; verwittweten 
Frau Naths⸗Senior Scholz geb. Noft. 


Geſtorben zu Greiffenberg den 29. Januar 1846, in dem 
hohen Alter von 77 Jahren 4 Monaten und 29 Tagen. 


Und 
Die 


C. und A. S. 


Immer wandelſt Du voran, 
Wie im Leben, ſo im Tode; 
auge uns im Abendrothe, 
Welches unſre letzte Bahn. 


Immer folgen wir Dir nach 
Schon ſeit unſern fruͤhſten Jagen, 
Und auch rung wo wir klagen, 
Daß Dein freundlich Auge brach. 
FTrauernd gehn wir an Dein Grab, 
n der Bruſt ein heißes Sehnen. 
eundin, unſre Abſchiedsthraͤnen 
innen wehmuthsvoll hinab! 
Selige, wo weilt Dein Geiſt? 
Nur vor Gottes reichem Then, 
Wo Dich ſchmuͤckt die Lebenskrone, 
Und Dein Mund ihn jauchzend preiſt. 
* Thraͤnen ſind geweint. 
ine Kinder, Deinen Gatten 
TFriffſt Du dort auf Blumenmatten, 
Wo ſich Herz und Herz vereint. 


— 


Deine Liebe endet nicht. 

Unſre Liebe waͤchſt hienieden, 
Sehnet ſich nach Deinem Frieden, 
Und hinuͤber in Dein Licht. 

Unſer Grab liegt nicht mehr weit. 
Dort, wo Engel um Dich ſtehen, 
Werden wir Dich wiederſehen 
Auf der Flur der Ewigkeit. 


Greiffenberg den 3. Februar 1846. ‚ 
Verwittwete Paſtor Köhler. 
Verwittwete Commerzien⸗Räthin Kluge 
Verwittwete Kaufmann Wiggert. 
Frau Kaufmann Gerlach. 
577. Worte der Trauer 
bei der einjährigen Wiederkehr des Todestages 
des geweſenen Wirthſchafts-Amtmanns 1 
Herrn Adolph Blochman 
zu Berbisdorf. 


Aus dankbarem Herzen gewidmet 
von 
den ſämmtlichen trauernden Hinterbliebenen, 10 
Er ſtarb nach langen Leiden am Nervenfieber den 2. BE“ 
1845, in dem Alter von 51 Jahren 10 Monaten. 


Ein Jahr iſt ſchon im Strom der Zeit entſchwunden, 
Seit Dich der Tod aus unſ'rer Mitte ſchied, 
Seit ew'ge Ruhe Du im Grab' gefunden, 
Seit Dir ertoͤnt das ernſte Sterbelied. 
Es fließt erneut am heut' gen Jahrestage 
Die Thraͤne Aller, die Dich heiß geliebt, 
Es dringt der Gattin und der Kinder Klage 
Zum Sternenzelt, wo Lichtglanz Dich umgiebt. 


Dort, wo des Lebens ſchoͤn're Fackel glühet 
Wo jeder Schmerz und jede Klage weicht, 
Wo ſtets ein heitrer Frühling Dich umbluͤhet, 
ein Mißgeſchick Dir trübe Stunden reicht: 
Da fandeſt Du den ſuͤßen Himmelsfrieden, x 
Ein ſchoͤn'res Land und nie geträumtes Gluͤck, 
Und Deine Lieben, die von hinnen 1 7 
Sie kannſt Du ſchauen mit verklaͤrtem Blick. 


Fur Deine Mühen, für Dein reges Walten 
Genießeſt jetzt Du den verdienten Lohn, 
Fuͤr Dich wird nie in uns die Lieb' erkalten, 
Sie folgt Dir nach bis zu des Hoͤchſten Thron. 
Ae eee Pen Dir die es 1 5 
n unten Herzen ſteht ein ſolches feſt, 
O möchte Gottes Guͤte 25 115 
Daß ſo beweint er uns auch ſcheiden laͤßt. 


Drum ruhe wohl! Aus jenen lichten Fernen *. 
Schau heut' mit Lieb’ Dein Geiſt auf uns herab; 
Voll Hoffnung blicken auf wir zu den Sternen, 2 

Voll Hoffnung ſpricht zu uns Dein kuͤhles Grab: 17 


Daß wenn auch wir von dieſer Welt geſchieden, 


Wenn unſer Geiſt entflohn zu jenen Hoͤh'n, Be, 
Daß dann auch uns umwehet Himmelsfrieden, 1 
Daß wir bogluͤckt uns einſtens wiederſehn. 


* 


. 


bos 


Jung fra 


Sie 


— Einige Freundinnen der Eutſchlafenen 
Verbindungs⸗ Anzeigen. 
em wir hiermit, allen unſern lieben Verwandten 
den in nah und fern, unſere am 19. Januar voll⸗ 
e eheliche Verbindung, anzuzeigen uns erlauben, bitten 
te uns auch in der Ferne Ihre Freundſchaft zu bewahren. 


900. 
3 
big 


Die zum hei 


Ind 
Freun 


Erinnerung 


ſtarb 


Friede Dir, der theuern Todten, 
Der die Engel jenſeits ſchon 
Sel'gen Himmelsgruß entboten 
Vor Jehovas heil'gem Thron! 
Alles haſt Du 1 . 
Was Dich ſchmerzlich ie beruͤhrt, 
Haft die Schwelle überſchritten, 
’gen Jenſeits fuhrt. 
Weilſt nun in den lichten Raͤumen, 
An des Lebens ew'gen Quell, 

Nach der Erde dunklen Träumen, 
Und um Dich iſt's ſonnenhell. 
Zwar erfullt mit bangem Sehnen 
Uns der Trennung bittrer Schmerz, 
Denn wir trauern unter Thraͤnen 
Um Dein ſanftes frommes Herz. 
Doch was trauern wir? 
Nur der Wehmuth Thrane fällt; 
Denn die Geiſter zeigt der Glaube 
Uns in einer beſſern Welt. 


arkliſſa und Greiffenberg in Schleſien. 


da 


u 


gebend 


d 


ſerer T 


Herr 


E 


ergebenſt bekannt, daß meine 


n Ha i 
denſt 185 bel in Neu 


Carl Weidner, 
Amalie Weidner, 


dem Staube 


an 
u Lonuiſe Stetter. 
IB Schmiedeberg den 19, Januar 1846, in 
dem B uͤthenalter von 17 Jahren 6 Monaten. 


geb. Schacks. 


Hermannshuͤtte bei Muskau. 


fi 


an. 


Unfere am heutigen Tage geſchloſſene eheliche Mer: 
zeigen wir Freunden nnd Bekannten hierdurch er⸗ 
Kleppelsdorf am 27, Januar 1846. 


Ernſt Reuner, Schullehrer und Gerichtsſchreiber. 
Anna Eliſabeth Reuner, geb. Kuhnt. 


ochter Emma, mit dem Druck⸗ 


uzeigen. Poſelwi 
eee 


Die am 3, d. M. ſtattgehabte eheliche Verbindung un⸗ 
und Faͤrbereibeſitzer 
adt, beehren wir uns hierdurch erge⸗ 
den 3. Februar 1846. 

ſchreiber Hahn und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Entfernten Verwandten und Freunden mache ich hier⸗ 


eliebte Ehefrau Adelhaide 


mit 
&jerne Fohriſch heute Morgen glücklich von einem geſunden 


uch en 


entbunden worden iſt. 


n, am 1. Februar 1846. Reſſel, 
vereideter Stadtgerichtskanzellei⸗Aſſiſtent. 


So 


7 Kleie 


2 an Menden 


von 
reunden und Bekannten hiermit 
erhau, den 20, Jannar 1846. 


chrei 


G. 


groß Die heut, unter Gottes gnädigem Beiſtande, und der 
N ame Geſchicklichkeit und Geiſtesgegenwart der Frau Heb⸗ 

€ Häkel in Petersdorf, erfolgte zwar ſchwere, aber 
che Entbindung feiner lieben Frau Emilie, geb. 
zwei gefunden muntern Mädchen, zeigt theil⸗ 


z ergebenft 
Jente. 
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Todesfall ⸗ Anzeigen. ö 

581. Den am 30. Januar c. erfolgten Tod ber verw. Fra 
Kaufmann Salice, geb. von Heyn, zeigt hierdurch, in Ab⸗ 

weſenheit der Verwandten, ergebenſt an ſchuppick. 
Hirſchberg, den 1. Februar 1840. ; 


675.1 Statt beſonderer Meldung.) 8 

Tief betrübt widmen wir, um ſtille Theilnahme bittend, 
Verwandten und Freunden hiermit die ergebene Anzeige, daß 
unſere gute Mutter und Großmutter, die verwittwete t= 
meiſter Siegert, geb. Schoͤps, zu Kunnersdorf heute früh 
um 6 Uhr, in einem Alter von 66 Jahren, ſehr ſanft zu einem 
beſſeren Seyn verſchieden iſt. g 

Kunnersdorf, den 3. Februar 1816. 

: Die Hinterbliebenen. 


507. „„Statt befonderer Meldung.) 

Mit betruͤbten Herzen zeigen wir unſern theilnehmenden 
Freunden, den geſtern Nachmittag 4 Uhr erfolgten Tod 
unſers lieben einzigen Kindes Richard, in Folge der Braͤune, 
hiermit ganz ergebenſt an. 

Erdmannsdorf den 29. Januar 1846, 

Der Baurath Hamann und Frau. 


602. Heute Nachmittag 4 Uhr endete unſere geliebte, tief⸗ 
betrauerte Gattin, Mutter und Tochter, Louiſe Hübner 
geb, Müller, ihr ſtilles Leben, im jugendlichen Alter von 
20 Jahren, in Folge des Bruſt⸗ und Kopfkrampfes. Bei 
der fo ſchwierigen Lage ihrer nahen Entbindung fagen wir 
dem Herrn Dr Söhne fir feinen unermuͤdlichen Eifer, fo 
wie unfern Freunden für ihre innige Theilnahme unſern 
herzlichſten Dank. Warmbrunn den 23. Januar 1846. 

J. H übner, als Gatte. 

R. Hübner, als Sohn. g 

B. Muͤller und Frau, als Eltern. 


604. Am 19. dieſes Monats, Abends in der 10. Stunde 
endete ein ſanfter Tod die Leiden unſrer innig geliebten einzi⸗ 
2 Tochter und Schweſter Louiſe in dem Alter von 17 

ahren. % 

Wer das kindlich fanfte Gemuͤth der Entſchlafenen kannte, 
wird unſerm großen Schmerze uͤber den Verluſt der Geliebten 
eine ftille Theilnahme nicht verſagen. Mit geruͤhrtem Danke 
erkennen wir die vielfachen Beweiſe von Liebe und Freund⸗ 
ſchaft, die ſich N in den Leidenstagen, als auch insbeſon⸗ 
dere am Tage der Beerdigung durch die fo zahlreiche ehren: 
volle Begleitung edler Jungen und 0 und acht⸗ 
barer Freunde kund gaben, und lindernden Balſam in unfre 
verwundeten Herzen goſſen. F 

Schmiedeberg, den 26, Januar 1846. 

x Die Familie Stetter. 


652. Allen unſern Verwandten und Freunden zeigen wir 
ergebenſt an, daß unſer guter Gatte und Vater, der Rie⸗ 
mermeiſter Chriſtian Fiedler, nach einem ſechswoͤchentlichen 
Krankenlager den 26. Januar ren iſt. 


Schmiedeberg. ie Hinterbliebenen. 
6030. Verſpätet. 


Am 15. Januar entriß uns der Tod unſer einziges Toͤchter⸗ 
chen Emilie an den Folgen der Bräune in dem Alter von 
2 Jahren und 10 Mon. Schmerzlich betruͤbt über dieſen Ver⸗ 
luſt widmen wir dieſe Anzeige theilnehmenden Verwandten 
und Freunden und bitten um fie Theilnahme, 

g B . h m. b. Sch 
ederike Boͤhm, geb. Schumann. 
Schoͤnau, den 31. Januar 1816. 


* „ 


ei ; 


635. Am 21. d. M. farb unfer Gatte und Vater, der Gärt⸗ 
ner und Fuhrmann J. Gottfried Schmidt nach ſchweren Lei⸗ 
den, in dem Alter von 46 Jahren 9 Monaten, welches wir 
nahen und fernen Freunden um ſtille Theilnahme bittend hier⸗ 
mit anzeigen. ie Hinterbliebenen. 

Altſcheibe, den 29. Januar 1846. 

. Am 22. v. M. wurde uns unſer juͤngſter Sohn, Paul 
ee Conſtantin, erſt? Monat 14 Tage alt, durch den 
Tod entriſſen. Unſern auswärtigen Freunden dieſe traurige 
Anzeige widmend, bitten wir um ftille Theilnahme. 

Etelne bei Friedeberg den 1, Februar 1846, 
Der Bleichermeiſter Sturm und Frau. 
NR NE RE XX XXX XXXXXXXX XXX 
* 8. / 2 23. d. M. Abends 6 „Uhr, ner aan 5 
& an Altersſchwäche, nach kaum achttägigem Kranken⸗ 2 
& lager, der eee ee Forſtmeiſter Herr Fer⸗ N 

e dinand Meyer, Ritter des rothen Adlerordens dter I 
* Klaſſe, in einem Alter von 81 Jahren 11 Monaten e 
* und 19 Tagen. Dieſe Anzeige widmen tief betruͤbt ſei⸗ % 
X nen vielen auswärtigen Freunden und Bekannten mit * 
& der Bitte um ſtille Theilnahme 5 * 
* 2 die Hinterbliebenen. 

Gruͤßau den 25. Januar 1846. 
..... 
607. Am 21. d. M. folgte unſer guter Vater, der ehema⸗ 
lige Schullehrer und Organiſt und zeitherige Gerichtsſchreiber 

mmanuel Schubert zu Alt» Reichenau, feiner ihm vor 

2 Deren vorangegangenen treuen Lebenegefaͤhrtin Urſula 

geb. Leiſtritz, mit der er das ſeltene Gluͤck genoß, durch 51 

Jahre leres oh und gluͤcklich im ehelichen Bunde zu leben, in 
ein beſſeres Jenſeits. 

Indem wir dies entfernten Freunden und Bekannten, um 

ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt anzuzeigen uns beeh⸗ 


ren, danken wir herzlich für die vielen Beweiſe der Liebe und 


des Wohlwollens, womit ſo viele geehrte Freunde und Gönner 
den Entfchlafenen nicht nur bei feiner Lebenszeit begluͤckten, 
ee auch durch eine ſehr zahlreiche Erabebegleitung fein 
ndenken ehrten. 
Alt: Reichenau, den 25. Januar 1846, 
Die hinterbliebenen Kinder. 


637. Am 26. Januar früh gegen 1 uhr entſchlief meine 
geliebte Frau, Charlotte Henriette Fiebig geb. Schubert, 
nach einem ſchmerz⸗ und angſtvollen Krankenlager, in ihrem 
Ziſten Lebensjahre als Woͤchnerin. Dieſen unerfeslichen 
Verluſt zeigen als einen Beweis unſers Schmerzes entfernten 
Freunden und Verwandten, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit ergebenſt an, x 

Nieder⸗Baumgaxten bei Bolkenhain den 1. Februar 1846. 


Ehrenfried Fiebig, als Gatte. 
Cheißne Kann geb. Grieger, als Mutter. 


509. Allen unſern lieben Freunden und Verwandten zeigen 
wir, ſtatt beſonderer Meldung, mit betruͤbtem Herzen an, 
daß unſre hoffnungsvolle Tochter, Adelheid Marie Ger: 
trud, am 27. Januar c. Abends 5 Uhr an den Folgen des 
Scharlachfiebers, im Alter von 6 Jahren 10 Monaten, durch 
einen fanften Tod in ein befferes Leben eingegangen iſt. 
Wangten bei Parchwitz den 29. Januar 1846. 
Lehrer Schwanitz nebſt Frau. 


Hirſchberg. Den 8. Febr., am Sonntage Septuageſimaͤ, 


wird Herr General⸗Subſtitut Blumberg aus Breslau feine 
Probepredigt und Nachmittags Katechiſation halten, 


595. Die hieſigen ShHrifttathotiten 


684. Am 13. d. Mte., 10 uhr Vormittags, Mi 
in der hieſigen Gnadenkirche Gottesdienſt osten 
Herrn Prediger Johannes Ronge eee 
werden, was wir den Mitgliedern unſerer Gemen 
hiermit bekannt machen. 
Hirſchberg, den 3. Februar 1846. inde · 
Der Vorſtand der chriſt⸗katholiſchen Gemeint > 


fichtigen ſich zu einer beſondern Gem 
de zu vereinigen. Zu diefem Behufe f 
ben wir einen Termin auf den 14 ten di % 
Monats 2 uhr Nachmittags in dem er 
Einem Wobllo pl. Magiftrat und den Aiu 
ren Stadtverordneten gütigſt bewi Ile 
ten Seſſionszimmer anberaumt, wo zer 
unſere lieben Glanbensgenoſſen un mit 
ſich ſonſt an uns anſchließen will, hie 
freundlichſt einladen. 46. 
See ee den 2. Februar 18 | 
Die 1 uten Ehmer. ZZ 
588. Den geehrten Mitgliedern des Landwirth cha ige ö 
Vereins im Loͤwen berger und Bunzlauer Krei 5 ie 
Kent ergebenſt angezeigt, daß die erſte Verſammlung! im 
em Jahre den 8. Februar c., Nachmittage 2 Uh, 
Hötel du Roi zu Löwenberg abgehalten werden wir d. 
er Vorſtan . 


Theater in Hirſchberg. ; 
606. Donnerſtag den 5. Febr., auf allgemeines Bega 
Zwei Tage aus dem Leben eines Fürſten. Sulz 
in 4 Akten, von Deinhardſtein. — Sonnabend den Bur, 
Schauſpiel. — Sonntag den 8.: Margarethe von jet in 
gemd, oder: Der Thurm von Nesle. Schauſpen en 
5 Akten. — Dienſtag den 10. zum Benefiz des seht 
Conradi: Doctor Martin Luther, oder: Die een 
der Kraft. Hiſtoriſches Schaufpiel mit Geſang in? 
von Fr. Werner. ; 

5 heater in Warmbrunn. eben 
Freitag den 6. Febr.: Zwei Tage aus dem Sein | 
und 


= 
2 
= * 


eines Fürſten. Luſtſpiel in 4 Akten, von Deinhatt 

— Montag den 9.: Graf Irun, oder: Der König 

die Lautenſchlägerin. Luſtſpiel in 5 Akten. 
: Buten of- 


j Theater: Anzeige. 
Dienſtag den 10. Februar 1826 di | 
Zum Benefiz für Herrmann Coma | 


8 Zum Erſtenmale: 
Doctor Martin Luther, 


} oder: nz 

Die Weihe der Kraft. 4 
Hiſtoriſches Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten von Fr. Weit 
die dazu gehörige Muſik ift von Herrn Quasnek compo 


Die vielfachen Beweiſe von Wohlwollen und Achte 
die mir die freundlichen Bewohner von Hirſchberg und , 
Umgegend ſchon in fruheren Jahren, wo ich meine 1 chtiht 
liſche Carriere = begonnen hatte, gegeben haben, bet? 
mich zu der frohen Hoffnung, daß Sie mir Ihren 
werthen Beſuch zu diefer gewiß intereſſanten und or 
zeitgemäßen Vorſtellung nicht verweigern werden. 
Wahl und die äußere Ausſtattung derſelben betrifft, 


679, 


fo kann 


a — 105 


Men die Verſicherung geben, daz in dieſem Stück das 
und die Thaten jenes großen Manues treu . 
dee Hauptmomente feines Lebens word Auge geführt 
Verb „ ebenſo habe ich nicht verabſaͤumt alle erforderlichen 
Aeegpı lungen zu treffen für zeitgemäßes Koſtuͤm und Gar⸗ 
Fuste delorationen u. ſ. w., um allen Anweſenden einen 
tee reichen Abend Mi gewähren, ich bitte daher um einen 
Zahlreichen Beſuch. Herrmann Conradi. 
5 & RX XxXXXXXXXXXXX XXX XXX 
ladet as angekündigte Concert des Unterzeichneten 
br 
in 


der bereits angegebenen Weise statt. 

N illets à 10 Sgr. sind in der Expedition des Boten, 
Wie an der Casse à 15 Sgr. zu haben. 2 
Hirschberg, den 3. Februar 1846. 


eiteg, den 6. Februar c, Abends 7 Uhr, f 


Tschie del. 
dl. XXNTNNXXNN NN 
6 Ku; Concert⸗ Anzeige. 
\ Gate Concert in 8 u. K., im Saale 
. Jaſthanſes zur Hoffnung, wird Mittwoch den 
1 re lang Abends Punkt 7 115 
ö Aufang Abends Pun r. 
Warmbrunn, den 4. Februar 1846. 
1 Julius Elger, Mufif» Dirigent. 
xxx xxx Re Be De ice Re XXX XXX 
Goncert-Anzeige. 
as Ste Abonnement-Concert im Saale der Gallerie 
det Freitag den 13. Februar statt. 
armbrunn, den 5. Februar 1835. * 


Julius Elger, Musik- Dirigent. 
.. 


U 2.6.0.7. II. 4. Instr. Ul. 
h — —— — — 
In Au. 2. H. 7. II. 9. Instr. CI] 


Fr Amtliche und Privat: Anzeigen. 


. 
! A 1 F 5 ; 
4 Berückſichtigung der Fahrten auf der niederſchleſiſch⸗ 
kei den Eifenbahn werden vom heutigen Tage an, bis auf 
ung de Beſtimmung, nachbenannte Poſten, unter Beibehal⸗ 
er jetzigen Poſttage, in ihren Abgangs⸗Zeiten geändert, 
. dies früher abgefertigt: 
die Perſonen⸗Poſten zwiſchen Hirſchberg und Liegnitz 
0 aus hieſigem Orte um 5% Uhr früh und 
2 U 10 Uhr Vormittags; 
e Iſte Perſonen⸗Poſt von Herm a dorf nahe 
hy die yes Hermsdorf um 7% Uhr Morgens; 
* 


D 
ah 


Lirſchberg, den 4. Februar 1846. 

87 Po ſt : A m t. 

IR Stedbrief. 

küren 5 Kutfı > 255 Hausknecht Lorenz 

8 Fee de Unterfi sogen rden, hat 
er fei ur Unterſuchung, 1 werden, 

an, ; einer V di ' 

und — 5 e Beh Bi 


4 


N 
ucht 


u im Betretungs⸗ 


werden, auf den Lorenz zu vigiliren, und 
0 fäl X ; often, hieber abs 


alle geſchloſſen, gegen attung ber 
iefern zu laſſen. 
Hirſchberg, den 31. Januar 1846. 5 a 
Das Patrimonial⸗Gericht der Königl. Privat: 
Herrſchaft Erdmannsdorf. 
Signalement. 
Der Kutſcher oder Hausknecht Lorenz iſt 

Hermsdorf im Landeshut'ſchen Kreiſe, 25 bis 26 Jahr alt, 
5 Fuß 5 Zoll groß, hat hellblondes, faſt gelbliches Haar, 
braune Augen, eine lange ſpitzige und gebogene Naſe, voll⸗ 
kommene und weiße Zaͤhne, ein langes Kinn, mehr zuſammen⸗ 
laute e als volles eſicht, gefunde Geſichtsfarbe und eine 
chlanke Geſtalt, ſpricht deutſch und ſoll feine Kleider verän⸗ 
dern, und früher einen grauen Tuchmantel mit ſchwarzem 
Fal getragen haben, und jetzt eine viereckige ſchwarze 

ammetmüge, inwendig mit 2 Kfer, und auswendig 
mit einem braunen Pelzſtreifen verſehen, ingleichen lange 
Ueberſchlagſtiefeln mit Zwecken an den Abſätzen und Stiften 
an den Sohlenraͤndern, und mit einem Axthiebe an den Stiefel⸗ 
Schaͤften, tragen. 
119. SEAT Verkauf. 
. 3 5 1 en e zugehörige 

auergut Hypoth.⸗No. 84 zu Cunnersdorf, au 

3550 Rthl 


5 r. 13 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 21. April 1846 
an an Gerichtöftelle fubhaftirt werden. Taxe und 
See on find in der ee einzuſehen. Der 
eher mu 


ebürtig aus 


die Gebaͤude wieder herſtellen. 
irſchberg, den 23. Dezember 1845. ; 
Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 
4782 Subhaftations » Patent. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Das fub Nr. 84 zu Hirſchberg gelegene, den Erben der 
Regierungs⸗Rath Geierſchen Eheleute gehörige Haus laut 
der mit neueſtem Hypothekenſchein in der Regiſtratur des 
Gerichts einzuſehenden Taxe, gerichtlich auf 7557 rtl. 26 fgl. 
8 pf. abgeſchätzt, ſoll in termino den 
16. Juni 1846, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Rich tſteig 
erbtheilungshalber ſubhaſtirt werden. Alle unbekannten 
Real⸗Intereſſenten werden zu dieſem Termin zur Verme i⸗ 
dung der Präcluſien mit vorgeladen. 
Hirſchberg, den 11. November 1845. 


656. Subhaſtations- Patent. 

Die zum Nachlaſſe der Wittwe Jung, Maria Johanna geb. 

Wittwer gehörige uslerſtelle ſub No. 78. zu Herrmannsdorf, 

abgeſchaͤtzt auf 400 Rthlr., beſage der nebſt 3 Hypo⸗ 

—— cheine in unſerer Regiſtratur a ng are, wird 
ehufs der Auseinanderfegung unter den Erben nothwendig 

ſubhaſtirt, und ſte 

am öten 


ai c. Vormittags 11 uhr 
an unſerer Bu der Bietungstermin an. 
Sauer, den 16. 


anuar 1846. . 
Königliches Land» und Stadtgericht. 


— — — — 


667. Nothwendiger Verkauf. 

Die Johann Karl Gottlieb Schen 1 Häudlerftelle 
nebft Garten, Ader und Wiefe, fub Nr. 5 des Sa . 
kenbuchs, zu klt⸗Röhrsdorf gelegen, abgefchägt auf 320 rtl. 


u der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 

zuſehenden Taxe, fol 8 

den 21. April 1840 Vormittags 11 Uhr, 

in der Gerichts-Amts⸗Kanzlei zu Lauterbach ſub⸗ 

haſtirt werden. Bolkenhain den 5. Januar 1846. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lauter bach. 
(gez.) Werner. 


665. Subhaſtations⸗Patent. 
Zum Vekauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, 
ub No. 30. zu Hartenberg belegenen, dorf; erichtlich auf 220 
thlr. abgeſchästen Großmann'ſchen Hauſes, ſteht auf 
den 8ten Mai c. Vormittags 11 Uhr 
in dem hieſigen Gerichtslocale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte e e ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
uſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Licitationstermine 
eſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 16. Januar 1846. 
Graͤflich Schaffgotſch Standes herrl. Gericht. 


— 


645. Zu dem mir uͤbertragenen Verkaufe des Hauſes und 
Bierhofes Nr. 297 auf der Naumburger Gaſſe hieſiger 
Stadt, lade ich hiermit Kaufluſtige auf 

den 14. Februar d. J. Vormittags 10 uhr 
in meine Kanzlei ein. 

Das Haus hat 7 heitzbare Stuben, 4 Gewölbe, Keller 
und 2 Böden mit 5 verſchließbaren Kammern. Es kann 
jeder Zeit beſehen werden, und der Kauf wird auf Geneh⸗ 
migung des Verkaͤufers ſofort aufgenommen. 

Lauban den 20. Januar 1846. 
Der Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſar und Notar Weinert. 


598. Sıbhaftationd = Patent, 
rn Verkauf des zur eee Subhaſtation geſtellten, 
ſub No. 44. zu Schreiberhau belegenen, dorfgerichtlich auf 
7 . abgeſchaͤtzten Gottlob Simon’ Abe Hauſes, 
ſteht auf 
den 27. Februar c., Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Locale ein anderweiter Termin an. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein, ſowie die Kauf⸗ 
bedingungen, ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Hermsdorf u. K, den 12. Januar 1846, : 
Graͤflich Schaffgotſch Standesherrl, Gericht. 


664. Subhaſtations⸗ Patent. 
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die den Sie⸗ 
ismund 3 pe ſchen. ‚eben ſub No. 52 zu Ludwigsdorf 
Sch hnaner Kreiſes) ee auf — 150 Rthlr. — ortsge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzte Häusler elle in termino 
den 17. April”) ac, früh um 11 uhr, 
in der Gerichtskanzellei in Nieder⸗Wieſenthal öffentlich ver⸗ 
kauft werden. Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 
ahn, am 10. Januar 1846, - 
Gerichtsamt von Nieder: Wiefenthal und 
; Ludwigsdorf. (gez.) Matthäi. 
) Nicht den 12. April, wie in Nr. 4 des Boten angezeigt war. 
666. Nothwendiger Verkauf. 
Das Gerichts⸗Amt Schadewalde 
Das dem ab Ferdinand Gerlach gehoͤrige, zu 
Schadewalde ſub No. 56 belegene, nur hundert Schritte von 
Markliſſa entfernte Wiedmuthsgartengrundſtuͤck, e 
auf 750 Rthlr. preuß. Courant abgeſchaßt / ſoll zufolge der in 
der Regiſtratur des Gerichts einzuſehenden Taxe und neueſten 
Hypothekenſcheine im Termine 
den 7. Mai 1846, Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Schadewalde ſubhaſtirt werden. 


= | 
| 


510. 


9 

4574 Nothwendiger Verkauf zue 
Gerichts-Amt von Kelſchdorf, Kreis Sch 150 
Die ſub No. 93 zu Ketſchdorf belegene, zum Na eis 
des verſtorbenen Carl Gottfried Lachmann gehörende on 
häuslerſtelle, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ba 
gungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 2000 

abgeſchätzt, ſoll am Br 
18. Februar 1846, Vormittags 11 WIN 


in dim gerſchaflehen Schafe su.Rerfpoef ubhafltl e 


den. Alle unbekannten Realprätendenten haben 1! 

Vermeidung der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen in 4 

ſem Termine zu melden. 7 
Hirſchberg, den 11. November 1845. 


b = Societät auf den 22. an 
10 0% 


allhier Termin anberaumt worden, was den Vereine 0 


die 
hrer = «D 
tanz, dagegen zum Vorſteher von geg 
Deputirten durch Se elt 50 worden 1 


zuſtehet, fo werden ſaͤmmtliche waͤhlbare Vereinsmitg 
— Erklärung über diefe getroffene Wahl in dem obged* 
ermine hiermit aufgefordert, unter der Warnung; d 
Ausbleibenden dafür erachtet werden würden, als tra 
den Erklärungen und Beſchluͤſſen der Anweſenden bei. 1 
Meffersdorf, den 26. Januar 1846. elbſt. 
„Der Vorſtand der Begräbniß⸗ Societät daſe 
9. Aue ti . Au 
„Die am 30ſten vor. Monats begonnene a? 
tion werde ich auf Freitag den 6. und Se 


abend den 7. Februar im Haufe No. 33 un! 
der Kornlaube fortſetzen. C. W. ullmal⸗ 


Auktionen. 1 


Den 23. Februar c., Vormittags 10 Uhr, werd 
auf dem Dominial⸗Hofe zu Gräbel — Kreis Bolkenha ei 
250 Stück gute Schaafe, in beliebigen Partien, gegen 9 
bagre Bezahlung an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Jauer den 21. Januar 1840. 


} 1 
Hein, Gerichts⸗Aktuar, vigore commission 
9 

404. Holz⸗ Auction. 

Den I, ebruar c., Vormittags 9 uhr, ſollen in dem ei 
zu Mittel ⸗Langenoͤls zwiſchen Greiffenberg und Lauban 
Zaufend Stuck Bretiklötzer von verſchiedenen Dim 
nen, fo wie eine bedeutende Quantität Schirrſtangen eil 
tend verkauft werden. Das Domini 


Zu verpachten. 1 b 
322. Die zu Maria Verkündigung zu e eon ö 
e pachtlos werdende ereſchaftliche ran 
ſoll wiederum verpachtet werden. ieren Se und ka 
fühige Brauermeiſter können die näheren Bedingungen ken 
beim Wirthſchaftsamte hierorts einſehen. 
Teichenau bei Schweidnitz den 8. Januar 1846. 
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90 le Fleiſcherei (in der Mitte eines großen Dorfes) 
Moptei zu verpachten. Das Nähere fügt f 
— der Commiſſionair Meyer in Hirfchberg. 


Vo Offenes Lokale. 
5 mir, d. J. ab ift ein an der Haupt: Strafe von 
tale gelegener Laden, worin ſeit vielen Jahren das 
den i 5 dos, deseo mit gutem Erfolge betrieben wor⸗ 
dem aubechetos, derſelbe eignet ſich durch feine Lage auch zu 
en ſich * Handels⸗Geſchaft. Hierauf Reflektirende belies 
den, a portofrejen Briefen an den Unterzeichneten zu wen⸗ 
ynau, den 18. Januar 1846. 
309 — R. Pfeiffer, Uhrmacher. 
der grede ſtets ſehr gut frequentirte eine Viertelſtunde von 
nebſt Vrtabt Lauban, zu Berthelsdorf gelegene Brauerei 
den wird unerei, welchen Ort zwei Poſtſtraßen durchſchnei⸗ 
bach ng zu Johanni d. J. pachtlos. Zur anderweiten Ver⸗ 


Mit werden kautions und zahlungsfähige Brauermeiſter 
bei ungen Merken eingeläben, ich dieferhalb bis zum 20. k. M 
in den Veußnetem irthſchafts⸗Amte zu melden, um ſich 
herzen, Auen la welche zur Einſicht daſelbſt vorliegen, 
_ gen und in nterhandlung treten zu können, 

x Das Wirthſchaftsamt daſelbſt. 
m, 


An zei 
gen vermiſchten Inhalts. 
With ſage hierdurch meinen herzlichen Dank allen Freunden 
e zu ih annten, die meiner Frau die letzte Ehre erzeigt und 
* ver Ruheſtätte begleitet haben. 
„fe 5 Herrmann Dittmann, als trauernder Gatte. 
8 3 den 2. Februar 1846. 
eng, Durch Anſchaffung einer Linir⸗Maſchine bin ich in 
i dend geſetzt, alle G05 nto⸗Buͤcher, nach jedem Schema, 
ge bit Aa Preis linirt zu liefern. Um geneigte Auf⸗ 
ittet J. A. Hoppe, Puchbinder und Papierhaͤndler, 
in Landeshut. 


680. —— 
Gefittete Mädchen, welche das Putzarbeiten 
* di 


ch erlernen wollen, können jederzeit eintreten 
in der S 
von Emma Schwantke. 


| abe der Schriften proteſtantiſcher Freunde er⸗ 
N je luer ienſtags, Donmerftage und Sonnabends, von 
da 5 Uhr, bei 85 8. Landolt, und iſt daſelbſt ein ges 
Au babe, Lerzeichniß aller vorhandenen Schriften fuͤr 1 Sgr. 


105 Die Aus 


Rs ee 
a Strohhüte EM 


Mona, aufs ſchoͤnſte und billigſte gewaſchen und nach der neuer 
Bacon modernifit bei M. urban. 
Hl berg innere Langgaſſe. 


bier „Es hat ſich daß Gerücht verbreitet, daß ich mein Gefchäft 
kei a diefe nt ruͤndete Meinung für mich nur 
der Ge ſein kann, ſo erkläre ich hiermit, daß ich Jeden, 
f ela en daran findet dies falſche Geruͤcht weiter zu ver⸗ 
„Ich „gerichtlich belangen werde, . 

aufs ” erde wie früher bemüht fein, meine geehrten Kunden 
0 


> 


Omptefte zu bedienen, und bitte, das bis jetzt mir ger 
ertrauen mir auch fernerhin 2 teſt bewahren zu 
frün rein Haarſchneide⸗Cabinet iſt jetzt ſtets 
üb s bis Nachmittag 4 Uhr geöffnet; Sonn 
ir bis 12 Uhr. Zugleich zeige ich an, daß ein Knabe 
bei mir ef, Eltern, welcher Luft hat, Friſeur zu werden, 
ein Unterkommen findet. 8 
Hermann Himer, Friſeur. 


616. Der unterzeichnete Haupt⸗Agent der See⸗, Fluß⸗ und 
Landtrausport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Agrip- 
ina zu Cöln bietet hiermit dem reſp. Publikum ſeine 
Bienfte zur Annahme von Verficherungs = Anträgen und Mr 
tiger Verabreichung der nöthigen Documente, unter den ſoli⸗ 
deſten Bedingungen, ganz ergebenſt an. 
Landeshut, den 1. Februar 1846. F. A. Kuhn. 


633. Bekanntmachung. 

Einem verehrten landwirthſchaftlichen Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß die Gipsniederlage des Herrn Spediteur 
M. J. Cache in Hirſchberg die Tonne gemahlenen 
Duͤngergips mit 2 rthlr. 18 fgr. verkauft, und wird Herr 
M. J. Sachs zu gefälliger 9 hiermit beſtens 
empfohlen. Loͤwenberg, im Januar 1846. 

Reichsgräfl. zur Lippe'ſche Gips⸗ Hauptverwaltung. 
Haupt, Factor. 


632. Bekanntmachung. 


Einem verehrten landwirthſchaftlichen Publikum empfiehlt 
ſich unterzeichnete Verwaltung auch in dieſem Jahre mit dem 
wohlbekannten, fein gemahlenen Alabaſtergipſe aus den Bruͤ⸗ 
chen der Herrſchaft Neuland bei Loͤwenberg zu gefaͤlliger Ab⸗ 
nahme. Der Preis iſt in dieſem Jahre: 

a) In der Niederlage zu Loͤwenberg für die Tonne 2 Rthlr. 
10 Sgr., und 6 Pf. Ladegeld; fur den einzelnen Gentner 
Mehlgips 12 Sgr., und 3 Pf. Ladegeld; für den Contner 
Steingips 11 Sgr., und 3 Pf. Ladegeld. 

b) In der Niederlage zu Neuland fuͤr die Tonne 2 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf., und 6 Pf. 8 fuͤr den einzelnen Cent⸗ 
ner Mehlgips 11 Sgr., und J Pf. Ladegeld; und fuͤr den 
Gentner Steingips 10 Sgr, und 3 Pf. Ladegeld. 

Leere Salz- und Gipstonnen werden in den Niederlagen zu 
Löwenberg und Neuland von den geehrten Gipsabnehmern 
angenommen, und zwar folgendergeſtalt. Wer Gips in Tonnen 
entnimmt, und leere Tonnen mitbringt, erhaͤlt fuͤr ſo viel 
leere Tonnen, als derſelbe volle Tonnen kauft, in Loͤwen⸗ 
berg für das Stuͤck 10 Sgr., dagegen in Neuland fuͤr das 
Stuck 7 Sgr. 6 Pf.; wer aber mehr leere Tonnen abliefert, 
als volle Tonnen kauft, erhält, ſowohl in Löwenberg als in 
Neuland, für die uͤbrigen für das Stuͤck nur 5 Sgr., und wer 
den Mehlgips centnerweiſe kauft, und leere Tonnen mitbringt, 
erhalt für das Stuͤck ebenfalls nur 5 Sgr., für eine halbe 
Salz⸗ oder Gipstonne alſo 2 Sgr. 6 at; — Leere Salz: und 
Gipstonnen werden fortwährend gekauft, jedoch für jetzt 
nur in der Niederlage zu Neuland, und für das 
Stuͤck 5 Sgr. bezahlt. g 

In Bunzlau iſt eine Gipsniederlage bei Herrn Gaſthofsbe⸗ 
ſitzer u, delt ſo wie deſſen Nebenniederlagen in Sprottau, 
Sagan, Freiſtadt, Glogau, Guhrau und Gruͤnberg; welcher 
die Tonne Gips in Bunzlau für 2Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. verkauft. 

In Liegnitz iſt eine Gipsniederlage bei Herrn Kaufmann 
W. Prüfer, fo wie deſſen Nebenniederlagen in Lüben, 
Wohlau, Neumarkt, Speed und Steinau. 

In Breslau iſt eine Gipsniederlage bei herrn C. G. Schla⸗ 
bi 80 Katharinenſtraßſe No. 6. ; 

ie Herren Gipsabnehmer aus dem Kreiſe Haynau werden 
ergebenſt erſucht, den Gipsbedarf gefaͤlligſt in Lowenberg oder 
Neuland abholen zu laſſen. 55 b 

Die übrigen Gipsgiederlagen find wie im vorigen Jahre, 
und fämmtliche auswärtige Gipsniederlagen mit hinreichenden 
Borräthen verſehen, um jede beliebige Beſtellung befriedigen 
zu konnen. Löwenberg im Januar 1846. 
Neichsgräflich zur Lippe'ſche Zips⸗ Hauptverwaltung. 

Haupt, Factor. 
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n. Strohhüte werden gewaſchen, gebleicht und 
appretirt, und nach den diesjährigen Probe Fagons 
umgenäht und moderniſirt 

in der Damenputz⸗ Handlung 


von Emma Schwantke 
in Hirſchberg, innere Schildauer Straße Nr. 231. 


006. Ergebenſte Anzeige. 


{1 
Weziehung jedem nur denklichen Wunſch i d empfehle h leich I in e a 1% 4 
eziehung jedem nur e zu genügen, und empfehle hiermit zugleich liniirte Contobü du 
nungen; den Herren Lehrern doppelt und-einfach ünürtes 71 — a Buch 3 far. 9 pf. und 4 ſgr.; Echredbebich then 


Stück 6 pf.; liniirtes Notenpapier zc. Bitte um geneigte Aufträge, welche prompt und zur Zufriedenheit ausge 

bemüht fein wird Eh C. 6. 20 eber, 3 und Galanteriearbeiter 
es —— a Irc 

393. Einem hochgeehrten Publikum hieſigen Orts wie auch Verkaufs- Auzeige n. 0 


der Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich als iſt ei i i e 
Wundarzt vi niedergelaffen habe, und verbinde dank bie = es gadt e 160 Scheffel * 


Bitte, mich in vorkommenden Fällen mit ihrem Vertrauen zu tragbaren Acker, zu 24 Fuder Hen Wieſewachs und die 
deehren. me „den 1. Februar 1846. E bäude ganz maſſiv, nie fich — ir duden haften 420 
1 pract. Wundarzt, wohnhaft beim und ſchönen Lage zu jedem Fabrikgeſchaͤfte eignen. aufen 
emptnermſtr. Herrn Bormann. Verkäufer nicht abgeneigt die Seh ee, 


Töchtern in weiblichen Arbeiten Unterricht hier ertheilen laſſen 542, Mein in der Oberſtadt fub No. 3 gelegenes Haus 


TT k t dude allein zu WE ap 
539. Zur Bequemlichkeit auswärtiger Eltern, welche ihren Den Verkäufer weifet nach Herr E. Rudolph in Lane 
wollen 5 Unterzeichnete erbötig, ſolche für ein billiges ſiv gebaut, mit N a und Werkzeug, 55 

Wi 


in Penſion zu nehmen. 


berg in Januar 1846. Berehel. Gpirurgus Hiller, genchimer, te Azafg fee Bauch Leffe 
627. Waren u n Hohenfriedeberg, den 28. Januar 1846. 


9 HR — 

Ich warne hiermit Jedermann, meinem Vater etwas auf 541. Das Fre re am 
meinen Namen zu borgen, oder etwas von ihm zu kaufen, berge fte nn R bat 
weil ich im erſten Falle 12 bezahlen würde, und im zweiten ſchöne Wieſen, liegt ſehr in die Breite und ift von demf un? 
Falle das Gekaufte ohne Erſat en werden müßte. nichts verpachtet, eignet fich fehr zur Diemembratig hn 


Gebhardsdorf, den 30. Januar 184 £ konnten mehrere Stellen daraus t werden. 
Friedrich Ku mß, Schmidt. 3 gibt der 9 en ar ut 
855 Warnung Anzeige. Den 24. Januar 1846. Johann Gottlieb G 


Da mir ſchon mehre Male öffentlich ein entehrender Spott: GIS, Ich bin gefonnen, mei arlottenbrun 
name beigelegt worden ift, ß warne ich hiermit Jedermann, legene Felgen er 2 ee Be Rande 55 
orgen beſtes Ackerland und 3 Morgen Wieſen un Sa 


Ken ſehen wurde, Jeden, der ſolches thut, zur gericht zu verkaufen. C. G. Mälger in Lehm 
lichen ag zu WR 
Ketſchdorf, den 1. Februar 1840. Wien 524. Verkaufs ⸗ Anzeige. f 
Joh. Ehrenfried Schubert, Freihäusler. N „ und 10 270 
* exe e u jede 
500 bis 1000 Klaftern ic uace Bean ara ae 
erke n erei = Naar 
weiches Brennholz werden baldigſt zu kaufen fer g benden e e ie 4 105 
. 4 n. Da ere em 
geſucht; hierauf Reſlektirende wollen ihre Anfra⸗ ren. Kupferberg, den 25. Januar 1840. Friedr. 70 
gen unter Angabe der Preife, Qualität und Lie. at Sin Rrämerei e von h Faden, 112 
ferungszeit bis nach hier eneigſt mir portofrei 200 tl. (palber Anable ft und Graſeg u) 
* e laſſen. Koſten an 1 ihnen nicht. fagt der Lennie Weben ele. 2 
Görlitz den 2. Februar 1846. 538, Mehrere Nittergüter, fo wie auch mehrere! 


R. Schnaubert, Gommiffionait, "Friesen on Luck "der An rd Get BON 


678. 


Zweite Beilage zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 


—— un 


3 Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

eich bin gefonnen, mein Haus unter No. 355 in der 

Und. oe nebſt Garten, Acker und Wieſe aus freier Hand 

bee Be nieslung 4 5 Dritten zu dane. Die 

ah ungen find bei mir jeder Zeit einzuſehen. 

Giſchberg 455 Februar 1846. e 

NN. Clementine Tſchentſcher. 

** Haus ⸗ Verkauf. 

Ya, in Willens mein Haus No. 21-22 am Markt in Fries 

ein an zu verkaufen; es befinden fich in demſelben 4 Stuben, 
ner er Laden mit Glasthuͤre und Ladenſtube, ein großer 

nit O Keller, und gehören ein neues Hinterhaus, ein Garten 

einen Ildbäumen und 2 Brauurbare dazu. Ich habe hierzu 

um Jürmin auf den 24. Basar d. J., Nachmitta 
an dee angeſetzt. Gelder koͤnnen nach Belieben darau 

en. 
Aedeberg a. Qu., den 31. Jauuar 1846. l 
N. F. Haniſch. 


N zu verkaufen. 


N ein, in Nieder⸗Pombſen gelegenes Haus, vier be⸗ 


Das 
Auhlgaſſe hieſelbſt, welches wegen feiner Lage am 
ede 


de ewerbe eignet, und worin bis jetzt Fleiſcherei 
len die Erben theilungshalber 


n. 
Ne Quflufüige wollen ſich deshalb an mich oder an 
erg a. On, den 28, Jänner 1926. 
In Krämerei⸗ Verkauf! 

der einem bedeutend großen ſchoͤnen Dorfe, ganz nahe an 
fett 10 e gelegen, ift ein zweiſtöckiges, ſchoͤnes Haus, worin 
hit 1 
zu den anderen Verhaͤltniſſen Yan 5 verkaufen. Wo? ift 
Dag ren beim Kaufmann Herrn A. E. 


90 


In einer belebten Kreisſtadt, dicht an der Niederſchle⸗ 

dane Märkiſchen Eiſenbahn, woſelbſt ein Bahnhof, iſt ein 

0 auf welchem die Schankgerechtigkeit ruht, die fortwäh- 

betrieben wird, und in welchem fi auch eine Eſſigfabrik 

1 die bedeutende Geſchaͤfte macht, aus freier Hand mit 

. chen jur Eſſigfabrikation gehörenden Inventarien, dem 

t he, allen Activis, ſofort zu verkaufen. Hierauf Re⸗ 

ong re wollen ſich in portofreien Briefen an den Commif⸗ 
genten Hru. Teupold in Hainau wenden. N 


647. Eine Freiſtelle mit 9 . Ackerland erſter Klaſſe iſt 
aus freier Hand zu verkaufen bel Karl Rüffert zu Peicher⸗ 
witz, Neumarkter Kreiſes. 


354. Ein maſſives Gaſthaus, reſp. Kretſcham, an einer be⸗ 
lebten Kreisftadt grenzend, mit einem Hinterhaus, Tanzſaal, 
vermiethbaren Stuben, Pferdeſtall zu 8 Pferden, Hofraum 
und Bodengelaß, ſteht wegen Kraͤnklichkeit und Alterſchwäche 
der Beſitzerin ſofort Ne verkaufen. Der Kaufpreis iſt 3000 
Kthlr., die naͤhern Bedingungen find bei dem, mit dieſem 
Verkauf beauftragten Actuar und Commiſſionaͤr Becker in 
Hainau, in portofreien Briefen, zu erhalten. 


688. Zwei noch gangbare Zugochſen ſtehen zum Verkauf. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei dem Schreibendorfer Wirth⸗ 
ſchafts-Amte. 


671. Anzeige. 
In Bezug und zur Vervollſtaͤndigung mehrerer mir gewor⸗ 


denen aͤrztlichen fo wie Privat⸗Zeugniſſe über die Wirkſamkeit 


meiner Oele, beehre ich mich, ein hochgeſchaͤtztes Publikum 
auf folgendes Atteſt a zu machen: 
e ſt 


„Herr Huͤckſtaedt hieſelbſt beſitzt ein Haaröl, welches 
„nach eigenthümlicher Art angewandt wird. Dieſes 
„Oel enthält keine ſchaͤdlichen Beſtandtheile und fördert, 
„richtig angewandt, den Haarwuchs auffallend. Hier⸗ 
„von habe ich mich in ae überzeugt, und 
„trage daher kein Bedenken, daſſelbe im Intereſſe aller 
„Haarbeduͤrftigen zu empfehlen. 
„Berlin, den 20. April 1843, (L 8.) Dr. Kulp.“ 
Dieſe Oele, welche als die vortheilha halt und zweckmaͤ⸗ 
ßigſten Mittel zur Wiedererlangung und Erhaltung der Haare 
anerkannt und empfohlen werden, werden einzig und allein 
von mir bereitet, und ſind fuͤr Berlin nur bei mir, Krauſen⸗ 
raße Nr. 55, ſo wie in den von mir benannten auswärtigen 
iederlagen ſtets 8 und acht zu haben, als: 
„in Stettin b. Hrn. C. Schwarzmannſeder, in 
Hirſchberg in Schleſien b. Hrn. Wilhelm Kretſchmer, 
in Frankfurt a. d. O. b. Hrn. Eduard Weinedel, in 
Magdeburg b. Hru. J. F. Baum, in Breslau b. Hrn. C. 
W. Schnepel, in Ratibor bei Hrn. Herr m. Deſſauer, 
in Poſen b. Hru. J. Schmaedicke, in en in Pr. 
b. Hrn. C. F. Hering, in Neiſſe b. Hrn. B. W. Bauer, 
in Cottbus b. Hrn. Ew. Schmidt, in Stargardt in Pomm. 
b. Hrn. Theod. Köppen, in Greifswald b. Hrn. Carl 
Mager und in Stralſund b. ge C. F. Putz bach.“ 
Haarwuchsoͤl, welches auf kahl gewordenen Stellen junge 
Hagre wieder hervorbringt und das Wachsthum derſelben be⸗ 
fördert, d. Fle. 2 Thlr. 
boat bed ten Gch welches das Ausfallen der Haare ver⸗ 
hindert und den Schinn vertreibt, d. Fle. 1 Thlr. 10 fgr. 
Bartwuchsöl, welches bei jungen Menſchen den Bart ſchnell 
hervorbringt, d. Fle. 1 Thlr. 15 far, 1 
Ausgezeichnete rg aus theilweiſen Stoffen meiner 
Oele zuſammengeſetzt, d. Krk. 5, 10, 15 gr. und 1 Thlr., fo 
wie feinſte Toiletten⸗ Seifen und Stangen⸗Pomaden zu den 
billigſten Preiſen; Kan de Cologne d. Fle. 7 ſgr. 2. 
E. Hückſtaedt, Haarölfabrikant in Berlin, 
Krauſenſtraße No. 55. 
Von vorſtehend empfohlenen Artikeln hält 
ſtets Lager die Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Wilhelm Krekſchmer in Hirſchb 
elm Kre mer in erg, 
Garnlaube No. 22, 


617. In einem 1 1 p nahe an einer Kreis⸗Stadt, iſt 

eine Freiſtelle, mit 3 Wohn⸗ und einer Sommerſtube, Keller, 

Stallung und Scheuer, wobei 9 Morgen guter Acker und Wie⸗ 

fen, wovon für 2 Kühe frei Futter erzielt werden kann, ver⸗ 

anderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. Hierauf Re⸗ 
ektirende erfahren das Naͤhere durch den Buchbinder Ernſt 
udolph in Landeshut. 


613. e ee 

Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein neu, am Ringe, 
maſſiv gebautes Haus, beſtehend aus 5 Stuben, mit Alkoven, 
8 Garten und Stallung, aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſe 
übernommen und bezogen werden. Das Nähere iſt bei dem 
Eigenthuͤmer 8. erfahren. ZEN 

Kütſchel, Baͤckermeiſter in Schömberg. 


624. Friſchen ger. Rhein⸗Lachs, 
Friſchen marinirten Lachs, 
Aechten aſtr. Caviar, 
Elbinger Neunaugen, und 
Hamburger Rauchfleiſch 
empfing in neuen Sendungen 
die Weinhandlung 
Carl Gruner's Erben. 


Aecht orientaliſche Amulette à 10 Sgr. 
empfiehlt fuͤr alle rheumatiſche Leiden ꝛc. 
Jeruſalemer⸗Balſam a Flaſche 7 Sgr. 6 Pf. 
Sebi Ser a Flaſche 1 Mehr. 9 
Angen⸗Eſſenz a große laſche 1 Rthr. 7 Sgr. G Pf. 
Aechten Dresdner Malz⸗Syrop, a Pot 3 r. 
Hafer⸗Zucker und Malz⸗Bonbons a Pfd. 12 Sgr. 
Letztere Artikel beſonders für Bruſtkranke, Huſten, Heiſerkeit 
Berſchleimung, zur Erleichterung des 1 det Bir x 
empfiehlt Wilhelm Kretſchmer in Hirſchberg, 
Garnlaube Nr. 22. 


557 Echte Engliſche und Amerikaniſche Baum⸗ 
wolle an Wiederverkäufer, wie zum eigenen Ge⸗ 
brauch, empfiehlt zu den allerbilligſten Preiſen 

Hirſchberg, innre Langgaſſe. 
586. 


Joͤlaͤndiſchen Stockfiſch 
in Scheiten empfiehlt Herrmann Hornig. 
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683. Ein ganz weni RL eiſerner Keſſel, der vier: 

100 Kannen Waſſer Bi t, ift wegen Mangel an Raum zu vers 
aufen. Wo? agt die Expedition des Boten. 


615. Cine bedeutende Auswahl Schlittſchuhe und Filz⸗ 
ſchuhe offerirt billigft hl Schlittſch f Filz 
5 Wilhelm Kretſchmer in Hirſchberg, 
Garnlaube Nr. 22. 


GT TE .. . — 
608. Ein neuer, birkener, ſchoͤn polirter Eßtiſch zum heraus⸗ 
den, zu 10 bis 12 Perſonen, iſt wegen Mangel an Platz 
billig zu verkaufen in No. 480 eine Stiege hoch. 


600. Ein Sprungfeder⸗Sopha ſteht zu verkaufen beim 
Sattler Werner vor dem neuen Thore No. 644 in Hirſchberg. 


674. 


110 


e qualificirt ſich zu jedem Geſchaͤft und kann ſogleich 


M. Urban. 


642. bolz⸗ Verkauf. ngen’ 

Dienſtag den 17. Februar, 3 in dem Bauer Ku egen 
doe Wau reichen Altenloben dat 1 und 
2000 Bauftamme kiefern Holz von 1 bis 4 Ellen Star vun, 
60 bis 70 Fuß duft meistbietend gegen baare Zahlung ur, 
kauft werden, zu welchem Behuf Kaufluſtige eingeladen bigen 
den, die Taxe iſt bei dem Unterzeichneten zu jeder belie 
Zeit einzuſehen. . 2 

Außerdem koͤnnen im genannten Forſte tägli Kauf 
dem 
den, indem Brettkloͤtzer, Bretter, Bauholz, Bohlen, 
und verſchiedene andere Nutzhoͤlzer zu haben find, oder 
* ſofort geliefert werden. 


mit 
wer? 


gegen 


oͤrſter um allerhand Holz⸗Sorten abgef loſſe gelen 


U 
lafterholz, Reißig und Stockholz verkauft der Förster 


feſtgeſetzten Preiſen. 

% Haynau den 3. Februar 1846. 

5 ding el W a eg ui 6 

ierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 

heutigen Tage ab alle Sorten mittelſt franzoſtſchen anzen 
efertiges Dauermehl zu den billigſten Preiſen, ſowohl in gen zu 

arten, als auch im Einzelnen, bei dem Unterzeichne nen 
aben iſt. Fuͤr diejenigen gischer Abnehmer, welchen nile zu 


angelegte, nach amerikaniſcher Art eingerichtete as 
Nieder⸗Johnsdorf näher liegt, bemerke is zugleich, da e 
ſelbſt auch alle Sorten Dauermehl in , ½ und 9 


Centnern verkauft werden. 
Landeshut, den 18. Januar 1846. 


Der Stadtmuͤhlenbeſitzer Bau 4 


634. Maſtvieh⸗ Verkauf. ehen 
Bei dem Dominio Wederau, . Kreiſes, Haafe 
150 Stück mit Körnern gemaͤſtete Hammel und Mutter 


zum Verkauf, und konnen Kaufluſtige das Nähere hieruͤbet 
dem Wirthſchaftsamte erfahren. 
Dominium Wederau den 2. Februar 1846. 
Rimann, Rittergutsbefibtt, 


”  Mohlfeiler Verkauf. 


Von heute an verkaufe ich einen großen Theil! 

rückgeſetzter Schnitt: und Mode⸗ W bel zu been 

tend herabgeſetzten Preiſen. 1 
Jonas Landsberger 


672. Eine neue Sendung Jagdgewehre und Scherte 
ſchenz empfing in Conti "er 5 billigſt, unte 
Garantie, die Eifenz und Kurzwaaren⸗ Handlung, 
von Wilhelm Kretſchmer in Hirſch 
Garnlaube Nr. 22. 
621. 


— — — N 

Gegen 40 Schock Speichen für Stellmacher und geht 
20 Schock ſtarke und fi N krone . ſo wie auch 
kieferne Pfoſten find zu haben bei Weiſt in Schönau. — 


677. Ein Fuchs Walinch mit, weißer rät pr 
5 em Schwan ahr alt; . 
Ein ganz guter 5 ſpuriger Plauen 


Wagen; 
Ein einſpänniger breitſpuriger Nabe abe nebſt 
lechten und Schnellhem 


mit Eiſen b 


i lagen; 
Ein gutes e > 


Ein gewöhnliches Kutſchenzeug; 4 
Ein Echellengelänte und Schliktenpei he we! 
iſt veränderungswegen baldigit zu verkaufen. 


beſagt die Expedition des Boten. 


Karl Wiel | 


4 L me; 2 
Ein ganz Bu. at chlag Kuffen such 
8 


— 141 


65 
2 Brennholz⸗Niederlage zu Hirſchberg. 
ga er Unterzeichnete bietet zum Verkauf nach der 
bot ſter und halben Klafter gutes trocknes Brenn⸗ 
san und bittet um geneigte Abnahme. 
G. Thater, Gafthofbefißer 


N zum blauen Hirſch. 
N Schaaf vieh⸗ Verkauf. 
Ba Bolge der Schaafhuttungs⸗Abloͤſung auf den Ruſtical⸗ 
Lerkzun; hieſelbſt, iſt ein ben der Dominial⸗Schaafheerde 
Schöp ich geworden, und beſtehen ſolche in 2⸗— jährigen 
ren 200 und 2⸗ — Jjaͤhrigen Mutter⸗Schaafen, zuſammen 
en Stck., worunter 50 — 60 Stck. zur Zucht empfohlen 
kt können, mit dem Bemerken, daß die Wolle vorigen 
vom mit 90 rtl. à Etr. verkauft worden iſt. Käufer können ſolche 
Sch Februar ab taͤglich in Augenſchein nehmen. 
adewalde bei Markliſſa, im Januar 1840. 
N Der Gutspaͤchter Jugelt. 


In dem Schloßgarten zu Schollwig bei Hohenfriedeberg 
Fe Fe ee Voten ausländifche Gehölze, 
en teich) zu englifchen Garten-Anlagen ꝛc., hochſtaͤmmige 
1 5 Georginen von den neueſten Sorten, in Knollen (nicht 
enfiningen) verſchiedene Topfgewaͤchſe, Stauden und Blu: 
haben nereien, zu billigen Preiſen, um vg zu machen, zu 
= Goͤhler, Kunſtgaͤrtner. 


5 a 
dteje Ein männliches Zuchtichwein, 1%, Jahr alt 
0 5 ge . t bei dem Bauer utsbe⸗ 
auf arff in Gräben bei Striegan billig zum 


* 


* 7 —! ¼— —-— — ——— —-—-— 
Nr. begin ganz neue Raͤdelmangel iſt zu verkaufen in 
auf der Hellergaſſe. 


ji Kaufgeſuch e. 
f Kart o e ln 
alt das Dominium Ober e wenn dieſe auch krank, 


d 
* 

zehn faulig ſind. Verkaͤufer wollen ſich deshalb bei Uns 
4 


N etem melden. Köhler, Amtmann. 


\ Staats uldſcheine und Pfandbriefe kauft 

85 0 S. Häusler vor dem Burgthore. 

Dreig Din ter7s © ullehrer⸗ Bibel Tauft um einen billigen 
eis der Schullehrer Scholz zu Beate bei Hirſchberg. 


eee eee 
Jun bald 92 wird eine gut gewachſene 


Stein ö 
eiche, oder noch lieber ein dergl. ſchon beſchla⸗ © 
mung Klo N zu einer Mühlwelle geſucht. — Die Länge 


Sede 


37 27 Fuß, der mittlere Durchmeſſer durchgängig 
N, falls es aber ſchon ein vierkantig bearbeitetes 

hei Holg wäre, jede der Quadratſeiten 2 Fuß 1 Zoll! 

Kunlnbitg breit fein, und können ſich Verkäufer in 5) 

ö wenderten; riefen, mit Angabe des billigſten Preiſes 9) 

en an den Fabrikbeſitzer 
3 Julius Schutze in Goldberg. 
00 5090. 50.815,.50. 55.50. 0000.00.05 273 


Per ſonen finden Unterfommten. 


2 b 
Se in uhrmacher⸗ 1 1 8 
0 


RENTEN, 


8 


ige Handwerkszeug hat, findet Kondition. Das Naͤhere 
chbeelteis Anfrage beim Uhrmacher Beyer. 
erg, den 5. Februar 1846. 


517. Das Dom. Hohenfriedeberg ſucht einen unverheiratheten, 
in ſeinem Fache erfahrenen, mit guten feel verſehenen 
Stellmacher, welcher auch zu andern wirth de Arbei⸗ 
ten gebraucht werden ſoll. Bewerter haben ſich bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamt daſelbſt zu melden. 

628. Ein junger gebildeter Menſch, der Leinwand⸗ und Kat⸗ 
tunweberei verſteht, und fertige Waaren zu würdigen weiß; 
eben ſo auch im Rechnen und Schreiben gewandt ißt und Geiſt 
und Luft zum Geſchaͤftsleben in ſich fühlt, findet ſofort 
eine Anſtellung. — Bei wem? ſagt die Exped. d. Blattes. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

578 Ein verheiratheter junger Mann, welcher ſeit mehreren 
Jahren bei einem Koͤniglichen Gericht als Kanzlei⸗Aſſiſtent 
arbeitet, und die beſten Zeugniſſe, ſowohl uͤber ſeine morali⸗ 
ſche Fuͤhrung, als auch uͤber ſeine Leiſtungen beizubringen ver⸗ 
mag, ſucht, von Familienverhaͤltniſſen dazu bewogen, ein Un⸗ 
terkommen bei einer Juſtiz⸗Behoͤrde oder auch als Rechnungs⸗ 
führer oder Privat⸗Sekretair. Bei portofreien Anfragen giebt 
nahere Auskunft die Expedition des Boten. 

327. Ein unverheiratheter junger Mann, militairfrei, ſucht 
Oſtern c ein Unterkommen als Wirthſchafts⸗Beamter oder 
Rentmeiſter. Derſelbe iſt kautionsfaͤhig, mit dem gerichtlichen 
auch polizeilichen Fache wohl vertraut und der Correſpondenz⸗ 
Fuͤhrung gewachſen. Naͤhere Auskunft hieruͤber ertheilt die 
Expedition des Boten. 


585 Ein tuͤchtiger Acker⸗Vogt mit guten Atteſten ſucht ein 
baldiges Unterkommen. Das Naͤhere ſagt (gratis) der Com⸗ 
miſſionair Meyer in Hirſchberg. 


640. Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, in allen Bran⸗ 
chen geuͤbter Secretair pa ein baldiges Unterkommen. 
Näheres auf portofreie Briefe post restante Schweidnitz 11. II. 
No. 48. 


Zu ver miet hen. 

611. In meinen beiden Haͤuſern in der Prieſtergaſſe, iſt in 
dem niedern, No. 33 zu Termin Oſtern d. J. das zweite Stock⸗ 
werk, aus 3 Stuben, Kuͤche ꝛc. beſtehend, und in dem obern, 
No, 34 bald eine Stube in dem Erdgeſchoß, außerdem aber 
auch zu einem oder dem andern Stallung auf 2 Pferde zu ver⸗ 
miethen. Ander s. 
Hirſchberg, den 4. Februar 1846. 


601 In meinem Haufe auf der Stockgaſſe No. 124 iſt von 
kommende Oſtern ab, der erſte Stock, beſtehend in 3 auch 4 
Stuben, nebſt 2Kuͤchen, Speiſegewoͤlbe und andere Bequem⸗ 
lichkeiten, zu vermiethen. Das Local iſt trocken und freundlich. 
Mein im par terre befindlicher Bier⸗Ausſchank wird nur von 
anſtändigen und ruhigen Gäften beſucht, und iſt eine Störung 
fuͤr die Bewohner des Hauſes nicht zu befuͤrchten. 

er Brauer Martin. 


354. Der erſte Stock in meinem Vorder- und Hinterhauſe iſt 


von Oſtern a. c. ab zu vermiethen. 4 
Verw. Martens, Kornlaube Nr. 33. 


620. Zu ver miet hen. 

u dem am Ringe und am Kirchwege belegenen Eckhaus, 
At 207, iſt eine gehe Stube, nebst Baden und Beigelaß, 
Gewoͤlbe, Keller, Remiſe, in welcher ſich eine Plumpe befin⸗ 
det, bald oder zu Oſtern zu vermiethen, auch das Haus zu 
verkaufen. Das Nähere bei Otto Hoffmann. 

Löwenberg, den 26, Januar 1840. 


615. In meinem Haufe iſt eine eingerichtete Schloſſer⸗Werk⸗ 
ſtatt nebſt 1 vermiethen und zu DR zu beziehen, 
180 eignet ſich die Werkſtatt für einen Feilenhauer, indem 
noch keiner hier am Orte iſt. h 
Ruppin, Kupferſchmidt. 
Waldenburg, den 26. Januar 1846. 
639. Lehrlings- Geſu ch. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, die Zim⸗ 
mermalerei, ſo wie auch Lithographie und Stein⸗ 
druckerei zu erlernen, kann ſich ſofort melden in der Stein⸗ 
druckerei des Maler E. Jaͤſchke in Schweidnitz. 


649; Verloren: 

Im Dezember v. J. iſt von Bolkenhain bis in die Vierhaͤu⸗ 
ſer ein roth und blau carrirtes wollenes Umſchlagetuch 
verloren worden; der Finder welle ſelbiges gefaͤlligſt gegen ein 
3 Douceur an den Buchbinder Hayn in Schoͤnau 
abgeben. 


678. Verloren. 

Am 30. v. M. habe ich vor dem Burgthore zu Hirſchberg 
meinen weiß und braun gefteckten flughaͤrigen und mit einer 
ungewoͤhnlich lang behangenen Ruthe verſehenen Wachtel⸗ 
hund, auf den Namen ee a verloren. Wer 
mir zu deſſen Wiedererlangung behuͤlflich iſt, erhält eine ans 

gemeſſene Belohnung; event. warne ich vor deſſen Ankauf. 
Petersdorf, den 3. Februar 1846. 

. Der Dismembrant Kloſe. 


Gefunden. 
Ein ſchwarz⸗glatthariger Hund, mit weißen Streifen 
an der Bruſt, hat ſich zu Jemand gefunden. Der rechtmaͤßige 
Ra ER RN kann denſelben sgen Inſertion⸗ und Futterkoſten 
in Empfang nehmen und erhalt Nachweis beim Buchbinder 
Reißig in Warmbrunn. 


644. Auf dem Wege von Hirſchberg nach Schmiedeberg hat 
ſich am 1. Febr. d. J. EN nerhund zugefunden, 44 5 
von dem ſich ausweiſenden Beſitzer gegen Erftattung der ent 
ſtandenen Koſten, in No. 364 zu Schmiedeberg wieder in Ems 
pfang genommen werden kann. 
594 — Ein Jagdhund von roͤthlicher Farbe hat ſich 
ſeit 8 4 75 eingefunden. Der Eigenthuͤmer kann ſolchen gez 
gen Erſtattung der Inſertionsgebühren und Futterkeſten bei 
dem Bauergutsbeſitzer Daniel in Steinbach bei Greiffenberg 
in Empfang nehmen. 


i Einladungen. 
650. Sonntag den 8. Febr. ladet zur Horn⸗Muſik ganz 


603 


ergebenſt ein „Thater, Gaſthofbeſitzer. 
BIC REN τ * ** TARC HR HERE NE 
* 587. 8 Ae Au * 


eige. 
* Mit Genehmigung Eines hiefigen Vohllöblichen Ma⸗ x 
* 3 ſoll auf 5 d. SR. bier in unſerm Schuͤtzen⸗ x 
* Saale Maskenball ſtattfinden, wozu wir alle Freunde 
* dieſes Vergnügens in der Stadt und Umge end hiermit zr 
* freundlichſt einladen. Entree pro Maske 7% Sgr. und x 
W auf die Gallerie 2½ Sgr. zu entrichten. Unanſtaͤndigen ze 
* Masten iſt jedoch der Zutritt nicht geſtattet. Vorraͤthige 2 
* Masken find zur Auswahl an dieſem Tage im Gaſthof e 
zum blauen Hirſch.“ Billets find ſtets bei unferm Haupt: x 
mann und Abends, von 7 Uhr an, an der Kaſſe zu haben. de 
* Anfang Punkt 8 un: Schönau, den 1. Februar 1846. * 
* Die Buͤrgerliche Shügen-Gilde x 
NN NN NN NON cl 


— 
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bes“ 
660. Heute Donnerſtag, den 5. d. M. ladet zum Sauer 
ten ergebenſt ein 5 6 x ue 


629. Zum Bolzen ⸗ Schieß en um einen fetten d fen 
(die Lage 2! Sgr.) ladet Ban Montag 1 Ben 
als den 9. und 10. Febr. hoͤflichſt ein F. Matt Ster 


chmiedeberg. Gaſtwirth im goldnen FI 


583 eee ee ee 5. 
ladet ſeine see rten Gönner zum Hten Februar 1. 
Abends 7 


hr in's Landhäuschen zu Hohen win 
bei Schmiedeberg ergebenſt ein. 35 G. Hoffm je 


W echsel- und Geld- Cours. 


99. 


Breslau, vom 31. Januar 1846. 


; 
Ni 28 

S e N 

38289 

= 25 

4 

Wechsel-Course. Briefe.. Geld 3 ' zu 

1 1 

Amsterdam in Cour. 2 Mon] — 139 75 = 35 E 

Hamburg in Bance, Avistaf — ‚150° 15 RIM 
dito dito 2Mon.J149 4, — 3 <34 

London für 1 P(d. St., 3 Mon. 6. 24% | — NERE 

Wien 2Mon 102% — 32 2 8 3 
Berin- -- - - - - à vista 100, — 8275 3 
dito 2 Mon 9, — Pie 43 
Geld- Course. 223249 

2 Eu 

Holland. Rand -Ducaten - pi BZ 
Kaiserl, Ducaten -- - - 5 % — — u 
Friedrichsd’or - - - - - - — — 3 2 
Louisdor -- - - - - - [111 ,, == rt; 
Polnisch Papier-Geld - - 95 — 228222 
WienerBanco-Notenä150Fl1.4103! an — A 
Effecten- Course. = ö - } 5 

— 

Staats- Schuldsch., 3% C 97 | 97 2.10 Bi; 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rt) — 88 Zu . 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4p. C103 — A| „aan 
dito dito dito 3',p.C.h 95 = ea 
Schles. Pf. v. 100 0 Rtl., 30% p. — 974 E 2a 
dito dt. 500 - 3SypcCH — | 2 1 
dito Lit B. 1900 - 4p.C. — 101 S 3 
dito dito 500 - 4p. C. I — — 43 e 
dito dito 500 - 3½ pC. 96 — 2 2 
Done oe 5 PR =2 Ta 

«oO - 


Getreide.-Maskt-Preife 
Hirſchberg, den 29. Januar 1846, N 


Der w. Weizen g. Weizen] Roggen J Gerſte f Hole 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. ſor. pf. rt. for. pf. J rtl. or. pf. 115 5 
Hoöchſter | 3] If 2331-1 2] 7 12 1% 
Mittler 231-1 2131-13 71 1 5 | 
Riedriger] 215—J 2110] 1 1020 J ılısl 1-2 


Etbſen J Höchſter 2] 2] Mittter] 10 1 
Jauer, den 31. Januar 1846. 


Hochſter | 2 II 7 i 
Mittler 228 2 2 1 10 Dr 
Niedriger 2 17/12 al 120! 


